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enkwürdige Reichskagsſitzung. Erfolgreiche Jorkſetzung des Kampfes
gegen Monkenegro. Die ſerbiſche Hkadt Ochrida von den Bulgaren beſetzt.

Lebhafte Kätigkeit unſerer A-Wooke.

Die bedeutungsvollen
Ausführungen des Reichs-

kanzlers im Reichstage.
Jn der letzten Donnerstag Sitzung des Reichstages gab

der Reichskanzler zunächſt einen kurzen überblick über die
Lage. Er gedachte des Eingreifens Bulgariens, der Er
folge der Türken, der Bemühungen der Ententemächte,
Griechenland auf ihre Seite zu ziehen, und der unermüd
lichen Verſuche Englands, der Welt glauben zu machen,
es habe in edelmütiger Selbſtloſigkeit des vergewaltigten
Belgiens wegen zu den Waffen gegriffen, und es ſei be
rufen, an Deutſchland wegen dieſer Vergewaltigung ein
göttliches Strafgericht zu vollſtrecken. Sodann ging der
Kangler auf unſere Erfolge im Oſten und Weſten ein,
ſowie auf die Verteidigungsſtellung der öſterreichiſchunga
riſchen Armee gegen Jtalien, die feſt und intakt ſei. Hier
auf gedachte der Redner der Arbeiten, die auf wirtſchaft
lichem Gebiete hinter der Front geleiſtet worden ſeien,
in Nordfrankreich und Belgien, in Polen und Litauen.
Wohl noch nie in der Weltgeſchichte ſei in einem Kriege,
wo vorne Millionen desringen ſtänden, hinter der

ſodann
genu bensmittel da, wenn ſie richtig verteiltſei

würden und man ſich danach einrichte. Gewiß bringe der
Krieg allerlei Not. Es ſei aber unrichtig, ganze Stände
in ihrer Allgemeinheit für die beſtehenden Verhältniſſe
verantwortlich zu machen. Der Kanzler erinnerte ſodann
an die Worte Bebels auf dem Jenger Parteitage von 1911
über die wirtſchaftlichen Wirkungen des Krieges.

Der Reichskanzler ſchloß: Wenn unſere Feinde ſich jetzt
den Tatſachen noch nicht beugen wollen, ſo werden ſie es

ſpäter müſſen. Das deutſche Volk, unerſchütterlich im
Vertrauen auf ſeine Stärke, iſt unbeſiegbar. Es heißt,
uns beleidigen, glauben zu wollen, daß wir, die wir von
Sieg zu Sieg geſchritten ſind, tief in Feindesland ſtehen,
unſeren Feinden, die noch vom Siege träumen, nachſtehen
ſollen an Ausdauer, an Zähigkeit, an moraliſcher Kraft.
Nein, meine Herren, man beugt uns nicht durch Worte.
Wir kämpfen entſchloſſen weiter, zu vollenden, was
Deutſchlands Zukunft von uns fordert.

Der ſoßialdemokratiſche. Abgeordnete Scheidemann
interpellierte ſodann in längeren Ausführungen den
Kanzler über den

Standpunkt der Regirung zu Friedensverhandlungen.
Die Antwort des Kanzlers ging uns zwar noch geſtern
vom amtlichen Telegraphen-Bureau im Wortlaut zu je
doch ſo ſpät, daß wir ihr keine Aufnahme mehr gewähren
konnten. Wir beſchränken uns heute auf die Wiedergabe
folgender charakteriſtiſchſten Stellen e

Meine Herren! Dieſe Jnterpellation hat im feind
lichen Auslande beträchtliches Aufſehen erregt, vorwiegend
freudiger Nakur. Man will in der Frage nach den deut
ſchen Friedensbedingungen ein Zeichen von Nachlaſſen der
deutſchen Kraft oder den Beginn des Zerfalles der Ein
mütigkeit des deutſchen Volkes erblicken. Nun meine
Hexren, ich hoffe und glaube, daß die eben gehörte Be
gründung der Interpellation in der Hauptſache die freu
digen Exrwartungen unſerer Feinde nicht ermuntern,
ſondern enttäuſchen wird.

Wir haben ungeheure Erfolge erkungen. Wir haben
unſeren Feinden eine Hoffnung nach der anderen genom
men. Aber nach der mit Bulgarien hergeſtellten Waffen
geminſchaft, nach den großen Erfolgen in Serbien, nach
Offnung des Weges zu dem türkiſchen Bundesgenoſſen
und der damit verbundenen Bedrohung der empfindlichſten
Stelle des britiſchen Weltreiches muß da nicht bei
unſeren Feinden mehr. und mehr die Erkenntnis ſich be
feſtigen, daß das Spiel für ſie verloren iſt?

Tatſächlich iſt keiner unſerer Feinde mit Friedensan
regungen an uns herangetreten, tatſächlich haben es viel
mehr unſere Feinde für ihr Jntereſſe gehalten, uns fälſch
lich Friedensangebote anzudichten, tatſächlich haben wir,
wie ich vorhin ſchon erwähnte, nach keiner Seite hin
irgenwelche Friedensverſuche gemacht.

Wenn ich über eigene Friedensbedingungen ſprechen
ſoll, muß ich mir zuerſt die Friedensbedingungen der
Feinde anſehen.

Unſere Gegner haben im erſten Ranſch der Hoffnungen,
die ſie zu Beginn auf dieſen leichten Krieg ſetzen zu können
glaubten, mit einer gewiſſen naiven Roheit die aus
ſchweifendſten Kriegsziele aufgeſtellt haben die Zertrüm
merung Deutſchlands proklamiert. Jn England wollte

man, wenn nötig, zu dieſem Zweck 20 Jahre lang Krieg
führen. Über eine ſolche Dauer des Krieges iſt man dort
inzwiſchen etwas beſorgt geworden. Aber das Endziel iſt
trotz aller Ereigniſſe der Zwiſchenzeit das gleiche ge
blieben. Jch verweiſe auf die kürzlich in der viel geleſenen
„National Review“ aufgeſtellten Kriegsziele. Und ähnlich
wie dort geht es mit ganz wenigen Ausnahmen durch die
ganze engliſche Preſſe. Es bleibt eben noch alles beim
Alten. Deutſchland muß vernichtet werden.

So klingt es auch aus der franzöſiſchen Preſſe heraus.
Noch immer wird ElſaßLothringen gefordert.

Mr. Asquith hat in ſeiner GuildhallRede verkündet,
ſeine Kriegsziele ſeien noch dieſelben, wie bei Ausbruch des
Kriegs: Die Freiheit der kleinen Völker, vornehmlich
Belgiens und die Vernichtung des preußiſchen Militaris
mus. Uber die Freiheit der kleinen Völker brauche ich
kein Wort mehr zu verlieren. Über ein Jahr lang hat die
Welt dieſer engliſchen Philantropie Glauben geſchenkt.
Nach Griechenland wird ſie von dem Glauben kuriert ſein.
Wahrſcheinlich auch die kleinen Völker ſelbſt. Seitdem
England für ſie kämpft, geht es den kleinen Staaten
ſchlecht.

Die liſche Parole iſ allen Alliierten überr r und Herr Viviani,d. u h.rismus nieberge

Forderungen
Der tatſächlichen militäriſchen Lage ſind dieſe Kriegs

ziele der feindlichen Regierungen nicht angepaßt. Jch
würde aber den gegneriſchen Machthabern zu nahe treten,
wollte ich ihre Forderungen etwa als Bluff auffaſſen und
nicht ernſt nehmen. Die Lage iſt doch durchſichtig.

Unter der Protektion der Regierungen hat man vom
erſten Tage an die eigenen Völker über die Wirklichkeit
getäuſcht, durch die fabrikmäßige Herſtellung und Verbrei
kung von Lügennachrichten aller Art unauslöſchlichen Haß
gegen uns geſät. Nun ſieht man, das mit alledem keine
Siege erfochten werden.

Als thieiteſtes Reiz mittel zur Aufſtachelumg blinder
Kriegswut gilt die Hoffnung auf den Erſchlaffumngskrieg.
Daß unſere Lebensmittel veſchen, daß es nur darauf an
kommt, ſte richtig zu verteilemn, darüber ſind wir alle einig.
Ein Gebiet das von Arras bis Meſopotamten reicht, kann
man wirtſchafthich micht erdrücken. Wenn uns der Mangel
am Lebensinihteln nicht beugt, ſoll es der an Rohſtoffen
tun. Meine Herren, wir ſind auf eine ſehr lange Kriegs
dauern mit allem Noötigen verſehen.

And die Erſchöpfung an Menſchen Daß es die Zahl
allein nicht tut, hat der bisherige Verlauf des Krieges
gehehrt. Ganz umerfindlich iſt, wie Frankreich, das den
Jahrgang 1917 jetzt einberuft, den von 1916 ſchon zum
großen Teile eingeſetzt hat, von Exſchöpfung deutſchen
Menſchen matertals ſprechen kann. Wir ſind bei Heran
ziehung der Dienſtpflichtigen nicht ſo weit gegangen wie
Rußland, auch nicht wie Frankreich, das die Wehrpflicht
über das 45. Lebensjahr ausgedehnt hat. Bei der uns
noch zur Verfügung ſtehenden Zahl von Wehrpflichtigen
denken wir nicht daran, dieſe Grenzen weiterzuziehen.
Unſere Verluſte ſind nicht nur rehativ, ſondern auch abſo
lut geringer, als die frangöſtſchen. Deutſchland hat 30
Millionen mehr Einwohner. Anſere Verluſte, wenngleich
geringer als die frangöſiſchen, ſind ſchmerzlich.

Wohin der Haß gegen uns führt, das ſieht man mit
Schaudern an dem „Baralong“Fall, jener Schandtat eines
unter amerikaniſcher Flagge fahrenden engliſchen Kriegs
ſchiffes, deſſen Beſatzung in ſcheußlicher Weiſe die

annſchaft eines deutſchen UBootes ermordet hat. Dieſe
gräßliche Mordtat iſt in der engliſchen Preſſe völlig tot
geſchwiegen worden.

enn einmal de Geſchichte über die Schuld an dieſem
umgehewerlichſten aller Kriege und ſeine Dauer urteilen
wird, wird ſie das entſetzliche Anheil aufdecken, das An
kenninis und Verſtellung angerichtet haben. So lange
dieſe Verſtrickung von Schuld und Unkenntnis bei den
feindlichen Staatsbenkern beſteht und ihre Geiſtesver
faſſung die feindlichen Völker beherrſcht, wäre jedes Frie
densangebot von unſerer Seite eine Torheit, die den
Krieg micht abkürzt ſondern verlängert. Erſt müſſen die
Masken fallen. Noch wird der Vernichtungskrieg gegen
uns betrieben Damit müſſen wir rechnen. Mit Theoriten
und Friedensäußerungen von unſerer Seite kommen wir
nicht vorwärts und nicht zu Ende. Kommen unſere Feinde
mit Friedensvorſchlägen, die der Würde und Sicherheit
Deutſchlands entſprechen, ſo ſind wir allezeit bereit, ſie zu
diskutieren. Jn vollem Bewußtſein der erzielten, uner

oder der deutſche Militär mpftneben hat jeder Alliterte noch ſeine beſonderen

ſchütterlich daſtehenden Waffenerfolge hehnen wir die Ver
antwortung für die Fortſetzung des Elends ab, das Europa
umd die t erfüllt. Es ſoll nicht heißen, wir wollten
den Krieg unnötig verlängern, weil wir dieſes oder jenes
Fauſtpfand noch erobern wollten

Jn meinen früheren Reden habe ich das allgemeine
Kriegsziel umriſſen. Jh kann auch heute nicht. auf die
Einzelheiten eingehen, Jhnen nicht ſagen, welche Garantien
die Kaiſerliche Regierung z. B. in der belgiſchen Frage
fordern, welche Machtgrundlagen ſie dieſen Garantien geben
Je länger, je verbitterter unſere Feinde den Krieg gegen
uns führen, um ſo mehr wachſen die notwendigen Garan
tien. Wollen unſere Feinde für alle Zukunft eine Kluft
zwiſchen Deutſchland und der übrigen Welt aufrichten,
dürfen ſie ſich nicht wundern daß auch wir unſere Zukünft
danach einrichten. Weder im Oſten noch im Weſten dürfen
unſere Feinde von heute Einfallstore beſittzen, durch die ſie
uns morgen aufs neue und ſchärfer als bisher bedrohen.
Es iſt ja bekannt, daß Frankreich ſeine Anleihen an Ruß-
hamd nur unter der Bedingung gegeben hat, daß Rußland
die polniſchen Feſtungen und Eiſenbahnen gegen uns aus
baute, und ebenſo bekannt iſt, daß England und Frank
reich Belgien als ihr Aufmarſchgebſiet betrachteten. Da
gegen ſſew wir uns politiſch, militäriſch und wirtſchaft
lich ſt as dafür nötig iſt, muß erreicht werden,

F SDi

Zweck müſſen eſchließungen wahren
Den Schluß der Kanzlerrede haben wir bereits im

Depeſchenteil der geſtrigen Nummer mitgeteilt.

Der Velkkrieg.
Asquith über Friedensfragen.

Jm engliſchen Unterhauſe forderte So wden (Ar
beiterpartei) Asquith auf, zu verſprechen, daß kein
durch ein neutrales Land oder eines der kriegführenden
Länder gemachter Vorſchlag zu Friedensverhand-
ungen, der die Räumung der eroberten Gebiete zur
Baſis habe, ohne Wiſſen des Parlaments zurückgewieſen
würde. Asquith antwortet, Großbritannien, Frankreich,
Jtalien, Japan und Rußland ſeien übereingekommen,
keinen Sonderfrieden zu ſchließen. Wenn ern ſt
gemeinte Friedensvorſchläge von feindlichen
Regierungen entweder direkt oder durch neutrale Länder
gemacht würden, würden ſie zuerſt von den verbündeten
Regierungen beſprochen werden. Bis dahin könne er kein
anderes Verxſprechen geben. Sollten Friedensvorſchläge
gemacht werden, ſo würde es die Regierung für wünſchens
wert halten, das Parlament ſo früh wie mög
ch ins Vertrauen zu ziehen.

Aufſehen und Unbehagen

erregt in New Yorker Börſenkreiſen die Erklärung
Vanderlips, des Präſidenten der NationalCityBank, da
die Hilfsquellen der Alliierten vor Kriegsende erſchöpft
ſein dürften und daß ſie für Begleichung der er
forderlichen Beſtellungen in Amerika nicht
ausreichen

Vom WalkanKriegsſchauplaß.
Serbiens Hof und Kabinett hatten Anteil an dem

Serajewoer Attentat.
Der geweſene bulgariſche Geſandte am ſerbiſchen Hof

Tſchapraſchikow erklärte in einer Unterredung mit einem
Vertreter des Blattes „A Nap“, er habe Beweiſe da
für, daß der ſerbiſche Hof und das ſerbiſche Kabinett an
der Ermordung des öſterreichiſchen Thronfolgers Franz
Ferdinand Anteil haben. Der Geſandte machte eine ähn
liche Außerung auch dem Berichterſtatter des Peſter
„Lloyd“ gegenüber. Uber Einzelheiten könne er jedoch
noch nicht ſprechen. Tſchapraſchikow befindet ſich jetzt
wieder in Niſch.
Vier ſerbiſche Diviſtonen auf dem Wege nach Durazzo.
Laut Ausſage ſerbiſcher Offiziere trachten vier ſer-

biſſche Diviſfionen, auf dem Rückzuge Duürgazz ozu erreichen. Dort ſollen ſie auf engliſche Dampfer



eingeſchifft und nach Saloniki gebracht werden. Von
hier ſollen ſie mit der Eiſenbahn nach Gewgeli ge
ſchickt werden.

Der deutſch öſterreich ungariſche
Krieg gegen Herbien und

MWonkenegro.
Die Kämpfe gegen die Montenegriner weiter erfolgreich.

Auf den Höhen ſüdöſtlich von Plevlje wurden mon
tenegriniſche Banden zerſprengt. Jm Grenz-
gebiete nördlich von Berane haben wir den linken Flügel
der Montenegriner zum Weichen gezwungen Auch
die Kämpfe gegen den rechten Flügel des Feindes verlaufen
erfolgreich. Auf den Höhen weſtlich von Jpek warfen
wir ſerbiſche Nachhuten. Zahl der geſtern eingebrachten
Gefangenen: 2 Ofſiziere und etwa 1000 Mann.

Jn Jpek
ſpielten ſich infolge des ſerbiſchen Widerſtandes mit den
in mehreren Kolonnen eingedrungenen öſterreichiſch
ungariſchen Truppen heftige Straßenkämpfe ab.

Der bulgariſch-ſerbiſche Krieg.
Siegreich vorwärts gegen Franzoſen und Engländer.
Der amtliche bulgariſche Heeresbericht vom 7. Dezem

ber beſagt:
Die Verfolgung der Franzoſen beiderſeits des Wardar

wird von unſeren Truppen ſortgeſetzt. Wir beſetzten die
Eiſenbahnſtation Demir Kapu und ſtehen
12 Kilometer öſtlich davon. Unſere Truppen haben das
Dorf Grabica von drei Seiten eingeſchloſſen. Es kam
hier zu einem heißen Kampf, der bis Mitternacht
dauerte. Eine unſerer Kolonnen griff ein franzöſiſches
Vataillon bei dem Dorfe Petrog an, ſüdlich der Bahn
ſtation Hudowa, und zerſprengte es durch einen Bajonett
angriff. Sie nahm deſſen Lager vollſtändig in Beſitz.
Unſere ſüdlich von Strumitza operierenden Truppen ſin
ſüdlich von Koſturino vorgerückt. Sie greifen
die Frnzoſen und Engländer auf der gan
zen Kront an. 114 Engländer ſind gefangen genommen,
S Kanonen, 2 Munitionswagen und 1 Maſchinengewehr
erbeutet worden. Es wird erbittert gekämpft. Unſere von
Kichewo und Monaſtir gegen Ochrida vorrückenden Ko
lonnen ſind in die Ochridaebene hinabgeſtiegen und haben
die Stadt Ochrida in Beſitz genommen. An
der ſerbiſchmontenegriniſchen Front dauert das Ein
ſammeln der ungeheuren Mengen von Beute
bei Diakova fort. 18 Kanonen, 100 Munitionswagen,
15 Automobile, 4 Fuhrwerke mit Kriegsmaterial uſw. wur
den erbeutet.

Die Fortdauer des Rückzuges der Franzoſen und Engländer
im Gebiete zwiſchen der TſchernaRaka und dem Wardar
verſtärkt den Eindruck, daß Frankreich und England
beſchloſſen Hhaben, ihre Truppeſt unter Vermeidung
von Kämpfen mit dem nachrückenden Feind auf

griechiſches Gebiet zurücckgie hen
Die Truppenlandungen und deren Stärke.

Den „Basler Nachrichten“ zufolge landeten fra n zöſiſche ünd engläſche Abteltingen im e Qua
ranta, wohin auch italieniſche Truppenſendungen
von Bart aus im Gänge ſind.

Wie dem „Berl. Tagebll.“ aus Sofia gemeldet wird,
beträgt die Zahl der bisher in Salon itki gelandeten
Truppen nach den neueſten Meldungen 172 090 Mann,
von denen etwa 110 000 Franzoſen und der Reſt Eng
länder ſind. Die Landungen dauern fort. Sie erfolgen
meiſt auf alten kleinen flachen Küſtenmkano men
booten, die den lauernden deutſchen Anterſee-
boo ten ein möglichſt geringes Ziel bieten.

Griechenlands Standhaftigkeit.
Verſtändigung mit dem Vierverband in Ausſicht

Zu der Meldung von der Einſetzung gemitſchter Aus
ſchüſſe zur Prüfumg aller Fragen in Salon iki
will Petit Pariſten“ erfahren haben, daß England
und Frankreich in der Tat bereit ſeien, gewiſſe
Fragen durch die Vermittlung militäriſcher Behörden
zu regeln. Wichtihge Probleme dagegen würden
weiter in Athen ſelbſt zwiſchen den Diplomaten verhan
delt werden. Man ſehe noch immer keine Löſung.

Der Berichterſtatter des „Petit Journal“ in Athen hat
von mehreren Seiten erfahren die Verhandlungen würden
ziemlich bald eine an dere Form annehmen, in dem
Sinne, daß die Frage der Expedition ſelbſt von den
Verbündeten unter allen Geſichtspunkten von neuem
geprüft werde und ſich in kurzem ändern könne.

„Reuter“ meldet aus Athen: Der Miniſter Rhallis
wird die Einzelheiten der Lage mit General Sar
ra t l beſprechen und darauf werden die griechiſchen und

franzöſiſchen amtlichen Ausſchüſſe Sitzungen abhalten. Jn
zuſtändigen Kreiſen iſt man überzeugt, daß ein befriedigen

der Erfolg zu erwarten ſei.
Das Reuterſche Bureau meldet weiter: 2 Offigiere des

griechiſchen Generalſtabs ſind in Saloniki aus Athen an
gekommen, um mit den engliſch-franzöſiſchen Militärbe
hörden die Einzelheiten des Abkommens
zwiſchen den Ententemächten und Gräiechen-
lan d zu regeln

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der militäriſche Mitarbeiter der „Baſler Nachrichten“

glaubt laut „Frankf. Ztg.“ an die Möglichkeit einer
neuen franzöſiſchen Offenſive.

Er begründet ſeine Auffaſſung wie folgt: Die allgemeine
Ruhe, die mit wenigen Ausnahmen an der Weſtfront in
der letzten Zeit herrſchte, legt die Deutung als Stille
vor dem Sturm nahe und es iſt daher in militäriſchen

Der Krieg mit Stalie

Betrachtungen viel davon die Rede, daß die Verbbün
deten im Weſten neuerdings eine Offenſive großen
Stiles vorbereiten. Jn der franzöſiſchen Preſſe begegnet
man vielfach militärpolitiſchen Betrachtungen, die in der
Erwägung gipfeln, daß die Entſcheidung eben doch auf den
blutgetränkten Schlachtfeldern von Nordfrankreich geſucht
werden müſſe und daß mit den überſeeiſchen Expeditionen
den in Feindeshand befindlichen Provinzen herzlich wenig

geholfen ſei. Auch die Zuweiſung erweiterter
Machtbefugniſſe an Joffre kann kaum anders

ausgelegt werden.

Kriegsrat in Permanenz.
Geſtern vormittag fanden ſich die militäriſchen Vier

verbands vertreter neuerlich in JoffresHauptquartier zuſammen. Die Beratung galt
gbermals ung ufſchiebbaren Angelegenheiten.
Von den in dieſer Konferenz gemachten Vorſchlägen er
hielten abends die Botſchafter Rußlands, Jtaliens, Eng
lands und der japaniſche Geſchäftsträger Kenntnis und
drahteten ihren Regierungen. Nach Eintreffen der Ant
worten wird Jofſre eine neue Konferenz einberufen.

Aus den franzöſiſchen Tagesberichten.
e Jn den franzöſiſchen amtlichen Berichten heißt

e

Nördlich von Arras, weſtlich von der Höhe 140,
wurde ein deutſcher Angriff der ſich im Anſchluß
an eine Minenſprengung vorbereitete, durch unſer Sperr
feuer im Keime erſtickt. Oſtlich des Hügels von Sounain
gelang es unſeren Gegenangriffen am ſpäten Abend, des
feindlichen geſtern unternommenen Angriffes Herr zu
werden. Der Kampf um die Wiedergewinnung der von
dem Feind beſetzten Stellungsteile dauert an.

Auch England will ſeinen Generaliſſtmus.
„Daily. Telegraph“ verlangt, daß die engliſche Regie

rung nach franzöſiſchem Muſter einen Oberbefehls-
haber aller Streitkräfte ernenne. Tatſächlich
habe keine Einheit in der Heerführung ve-
ſtanden. Das Unternehmen im Mittelmeer ſei von
French durchaus mißbilligt worden. Die engliſche
Regierung könne die Hauptarmee keineswegs zur Ver
fügung eines anderen Staates ſtellen. Es ſei unmöglich,
daß ein und derſelbe Mann die Amter des Kriegsminiſters
und des Oberbefehlshabers vereinige.

Der Luftkkrieg.
über franzöſiſche Fliegertätigkeit

leſen wir im amtlichen feindlichen Bericht
Heute morgen machte einer unſerer Flieger in drei

tauſend Meter Höhe auf ein ſchnelles deutſches Flug
geug Jagd, konnte ſich ihm bis auf zwanzig Meter Ent
fernung nähern und griff es mit dem Maſchinengewehr
an. Das feindliche Flugzeug fing ſofort Feuer und ex
plodierte;, die beiden Jnſaſſen ſtürzten bei Tilloloy
in unſere Linien

Laufk einer Privakmeldung des „Matin“ aus Rom lag
der Grund zu einer ſo ſpäten Unter zeichnung des
Londoner Vertrages durch Jtalien nicht etwa
in dem Bedenken gegen die Verpflichtung, keinen Sonder
frieden zu ſchließen, ſondern in Unterhandlungen über die
Zuſatzklauſel in dem neuen Vertrag, wonach keine
Macht eventuell Friedensbedingungen ſtellen kann ohne
vorherige Einigung mit den Alliierten.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterveichiſch- ungariſche Heeresbericht:

Die vergeblichen Angriffsunter nehmungen
der Italiener gegen einzelne Abſchnitte unſerer Front im
Görziſchen dauern ſort. Solche Angriffe wurden vei
O laviſa, am Monte San Michele und bei San Martino
abgeſchlagen. Vei Dolje nordweſtlich von Tolmein)
verbeſſerten unſere Trupren ihre Stellungen durch Er
sberung eines feindlichen Frontſtückes. Jn
Südtirol beſchießt die italieniſche Artillerie einzelne
Stellungen in unſeren befeſtigten Räumen von Lardaro
und Niva.

Jm italieniſchen Budget fehlen za. 2 Milliarden.
Die italieniſche Kammer verhandelte heute über das

proviſoriſche Budget. Schatzminiſter Carcano erklärte, ins
geſamt ſchließe das endgültige Budget 1914/15 mit
einem Fehlbetrage von 1907 Millionen ab, der proviſoriſch
durch eine ſchwebende Schuld und andere Finanzopera-
tionen gedeckt werde. Für das Finanzfahr 1915/16
müſſe man die Emiſſion einer neuen nationalen Anleihe
ins Auge faſſen. „Die Wirkungen des europäiſchen
Krieges konnten auf die wirtſchaftlichen Bedingungen des
Landes nicht ohne Einfluß bleiben.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Es liegen keine beſonderen Meldungen vor.

Kaiſer Wilhelm
hat folgendes Tebegramm an den Kommandanten des auf
dem Kriegsſchauplatze befindlichen Kaſchauer Haus
regiments, deſſen Chef er iſt, gerichtet:

„Jn Wien mit Meinem Allerhöchſten Verbündeten,
Seiner Apoſtoliſchen Majeſtät zuſammengetroffen, ſehe Jch
Mich veranlaßt Meinem braven öſterreichiſchungariſchen
Infanterie Regiment Meinen Gruß zu entbieten.
Mit Stolz vernahm Jch die Kunde von den hervorragen
den Wafſfentaten und der zähen Tapferkeit mit der ſich
Mein Regiment allgemein und beſonders
zuletzt bei Jwakag ausgezeichnet hat. Jch erſuche den
Herrn Oberſtleutnant, allen Mitgliedern des Regiments
Meine Kaiſerlichen Grüße mitzuteilen und die heute über
wieſenen Auszeichnungen in Meinem Namen zu über
reichen

SreJ e
Den „Varakong“Fall

nennt das „Berner Tagblatt“ einen kraurigen und
verabſcheuunngswürdigen Vorfall, bei welchem
engliſche Seeleute deutſche, die ſich ergeben wollten, einen

nach dem anderen einfach niedergeknallt hätten. Die eng
liſche Regierung werde nicht umhin können, im Intereſſe
des Rufes ihren Marine die Mörder ſchwer zu beſtrafen

Die amerikaniſche Note an Oſterreich- Ungarn
über die Verſenkung der „Amnocon a wird, wie man er
wartet, heute oder morgen durch den amerikaniſchen Bot
ſchafter in Wien an die öſterreichiſchungariſche Regierung
übermittelt werden.

Es wird weiter geſchwindelt.
In letzter Zeit ſind durch die feindliche und insbeſondere

durch die engliſche Preſſe allerlei falſche Mel
dungen über deutſche Kriegsſſchiffsver
l uſte veröffentlicht worden. Es ſeien hier nur folgende
erwähnt: Der Antergang des Panzerkreugers „Derff
linger“, der Ankergang des Kleinen Kreuzers
„Frauenlob“, der Antergang eines 3000- Tonnen Kreu
zers vor Windau, der Undergang von z we i ABo o t en
in der Straße von Gibraltar, die Vernichtung eines A
Bookes durch ein britiſches Fluggeug, die Vernichtung
von 20 A-Bootenm durch engliſche Kreuger bei Flam
borough Head, die Aufbringung des größten und neueſten,
eben in Stettin von Stapel gelaufenen UBootes durch
die Engländer

Daß derartige unwahre Nachrichten von unſeren Geg
nern im böswilliger Abſicht verbreitet werden
iſt bekannt und des öfteren gelegentlich einer amtlichen
Riächtigſtellumg betont worden. Es wird daher für die
Zukunft erneut davor gewarnt, ſolchen Ausſtreuungen von
feindlicher Seite irgendwelchen Glauben beizumeſſen und
auf die am tläche deutſche Berichterſtattung
hingewieſen

ABootArbeit. e

über die Verſenkung des amerikaniſchen
Dampfers im Mittelmeer vernimmt „Giornale de Jta
lig“ gus Athen, daß die „Com m un i paw“ zwiſchen
Kreta und Agypten von einem Anterſeebo o torpe-
diert wurde. Der Dampfer gehörte der Standard Oil
Company. Die erſte Nachricht von der Torpedierung ge
langte durch den Funkſpruch eines italieniſchen Kreuzers
nach Athen, der auf den drahtloſen Hilferuf der „Com
munipaw“ zu Hilfe geeilt war. Auch ein griechiſcher Tor
pedobootsgerſtörer und ein engliſches Kriegsſchiff eilten
zu Hilfe. Es gelang keinem von ihnen, eine Spur des
amerikaniſchen Dampfers oder ſeiner Beſatzung zu ent
decken. Die ägyptiſchen Behörden beſt äkigen die
Torpedierwmg und fügten hinzu, daß das Anter-
ſeeboot große Dimenſöonen beſaß.

Entgegen anders lautenden Meldungen berichtete der
amerikaniſche Botſchafter in Rom, einer Reuter
Meldung zufolge, an das Staatsdepartement in Waſhing-
ton, daß der Dampfer „Communipaw“ der Standard
Oil Company beſchlagnahmt und nach einem unbe
kannten Hafen gebracht worden ſei.

Lloyd meldet die Verſenkung des italieniſchen Dampfers
„D im is“ und des Segelſchiffes „Pietro Lofgr o.

Veiter iſt die früher gemeldete Verſenkung des engliſchen
Dampfers „Tanis“ beſtätigt.

Das öſterreichiſchungariſche Flottenkommando
berichtet. Eines unſerer Unterſeeboote hat am 7. De
ember e im Drin-Golf einen albani eno t o r egler, auf ſi 6 i ärflüchteinge mit Gew en, Geſchütze Und Munition befan

feſtgemwommen und nach Cattaro eingebracht.
t

Der kürkiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Jrak
fron t bedrängen unſere Truppen heftig den Feind, der
Kut el Amara verteidigt. Einige feindliche Kolonnen, die
zu fliehen verſuchten, erlitten ſtarke Verluſte. Wir
erbeuteten 300 beladene Kamele. Unſere vorgeſchobenen
Kolonnen, die von unſeren Flanken aus bis Schaik Saad
vordrangen, beläſtigten den Rückzug des Feindes. An der
Dardanellenfront bei Angforta nahm unſere
Artillerie einige verſammelte feindliche Kräfte, Batterien
und Transportſchiffe in der Suwlabucht unter gemein
ſames Feuer, fügte ihnen Verluſte zu und zwang die
Transportſchiffe, ſich zurückzugziehen. Bei Ari Burnu
zerſtörte unſere Artillerie einen Teil der gedeckten Unter
kunftslager der feindlichen Reſerven. Am 7. Dezember
zerſtörten die von uns geſprengten Minen am rechten
Flügel zwei feindliche Minen. Bei Seddul Bahr
zwang am 7. Dezember unſere Artillerie einen feindlichen
Monitor und zwei feindliche Kreuzer, welche Palamtlik
beſchoſſen, ſich zurückzuziehen, ſowie einen feindlichen
Kreuzer und einen Monitor, welche Kaba Tepe beſchoſſen.
An der Kaukaſusfront Erkundunggefechte.

Das türkiſche Kriegspreſſequartier veröffentlicht einen
Bericht über die für die

Türken ſiegreichen Kämpfe,
die von Juli bis Oktober zwiſchen Lahadi und Aden
ſtattgefunden haben. Die Türken rückten in der Nähe des
Jſthmus auf Aden und die Ortſchaft Scheſch Othman vor.

Zur engliſchen Niederlage in Meſopotamien.
In einem Artikel Berlin Byzanz Bagdad ſchreibt
Aftenpoſten: Verdanken die Türken ihren Sieg über
die Engländer, was nicht un wahrſcheinlich iſt, vor allem
auch der zahlenmäßigen Kberlegenheit, ſo
wäre die engliſche Niederlage noch viel ernſter, da es nichts
anderes bedenten würde, als daß es den Deutſchen
gelungen iſt, trotz größter Schwierigkeiten in ſtaunens
wert kurzer Zeit eine brauchbare Bahnverbindung
zwiſchen Konſtantinopel und Bagdad herzu-
ſtellen. Damit hätten ſte jedenfalls ein außerordentlich
wichtiges Ergebnis erzielt und den Engländern den Weg
zwiſchen Aghpten und Indien verlegt, wie ſie den Ruß-
lands bei den Dardanellen gekreuzt hätten.

Jm engliſchen Oberhauſe ſagte Lord Crewe über die
Niederlage bei Kteſtphon, es ſei nicht richtig, daß General
Downsend nur eine Diviſion gehabt hätte. Seine
Truppenmacht ſei beträchtlich ſtärker geweſen. Die
maßgebenden Fachleute hätten ſie für ausreichend gehalten.

dem ſich 30 ſerbüſch

Ebenſo ſei es nicht richtig, daß der General den Vor
marſch auf Bagdad aus eigenem Antrieb unter
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nommen hätte. Die Unternehmung ſei ſeit Monaten ge
plant und ſorgfältig vorbereitet geweſen. Die
ſchnelle Einnahme von Bagdad wäre ein großes militäri
ſches und politiſches Ereignis geweſen. Weder die Truppen
noch ihre Führung verdienten einen Vorwurf, aber die
Aufgabe habe ſich als ſchwieriger erwieſen, als
urſprünglich angenommen war, hauptſächlich wegen der
bedeutend überlegenen Truppen des Feindes und ſeiner
ſtarken artilleriſtiſchen Bewaffnung. Der Rückzug in die
ſtarke Stellung flußabwärts ſei der richtige Ausweg ge
weſen. Lord Sydenham ſagte, die Urſache der Nieder
lage ſei geweſen, daß der Befehlshaber freie
Hand gehabt habe. Er habe die Stärke des Feindes
unterſchätzt, und ſo ſei geſchehen, was in der letzten Zeit
ſo oft geſchehen iſt. Der Redner fügte hinzu, er verſtehe
wohl die politiſchen, aber keineswegs die militäriſchen
Gründe, die zu einem Abenteuer in ſolcher Ent
fernung von der Baſis veranlaſſen konnten.

Jm engliſchen Anterhauſe erklärte Staatsſekretär für
Indien Chamberlain, die britiſchen Verluſte bei Kteſiphon
Betrugen 643 Tote, 3330 Verwundete und 594 Vermißte.

Der Krieg in den Kolonien.
Uber die Operationen in Kamerun

bringt der „Temps“ eine amtliche Mitteilung des Kolo
mialminiſterkunns, wonach ſeitt Anfang Oktober eine neue
Kampfphaſe mit bemerkbaren Erfolgen eingetreten
ſei. Der Feind ſei, gleichzeitig von allen Seiten ange
griffen, auf ſeine leiden Jentralſtellungen Joko und
Jaun de zurüchgegangen. Von Du g lag ſei ein engliſch
ſwangöſiſches Expeditionskorps unter General Dobell
ausgegangen. Die Mitteilung ſagt ferner Am 4. Okto
ber bemächtigten ſich die engliſchen Abteilungen Sake
bafemes, 100 Kilometer von Dugla, am 10. Oktober
Wum biagias und am 3. November Njoks, 50 Kilo
meter von Jaunde. Nachdem die Franzoſen im Süden
Fuß gefaßt hatten, zogen ſie am 24. Oktober in Semde,
30 Kilometer, und Ecka, 75 Kilometer von Jaunde ein.
Nördlich des Sangga e General Cunliffe
Kontſcha, am 24. Oktober Banjo und eroberte am
6. November die ſehr ſtarken deutſchen Stellungen auf dem
BanjoBerge. Oberſt Briſſeh zog am 3. November im
Tibatit ein, von wo der Vormarſch in Verbindung mit
General Cunliffe auf Joko fortgeſetzt wurde. Jm
Oſten marſchieren zwei Kolonnen von Bertug und
Dum a auf Tür j a.

Schwere italieniſche Niederlage in Tripolis.
Wie die Konſtantinopeler Blätter aus vertrauenswür

diger Quelle erfahren, hätten gut organiſterte Streitkräfte
der Senuwuſſen und der hripolita niſchen Ein
gebore nen das ganze Vilajet Träpolis be
ſetzt. Sie haben ihr Hauptquartier in Sur el Dſchuma,
anderthalb Stunden von der Stadt Tripolis errichtet und
ſind auch die Kaſa Syrt eingedrungen. Bei den Kämpfen
in dieſer Kaſa verloren die Jtaliener 6000
Mann an Toten und ließen ſehr viel Waffen und Mu
nition in den Händen der Eingeborenen

aus. Man nimmt. an, daß Romanones, da Dato
ſeine Demiſſion nicht zurückziehen will, mit der Kabi
netts bildung betraut werden wird.

Nordamerika. Jn einer Botſchaft an den Kon
greß der Vereinigten Staaten erwähnte Präſident Wil
on in ſcharfen Worten die Umtriebe und Ver
ſchwörun gen in den Vereinigten Staaten. „Amerika“,
fuhr Präſident Wilſon fort, „hat nie erwartet, daß Män
Ker, welche aus reter Wahl unſerem Lande
Treueſchwuren ſich in billiger Weiſe der Regierung

2 Ungarn Denn e
Spanien. König Alfons drückte Dato ſein Vertrauen

verteidigten in

nahm, widerſetzen würden. Wilſon forderte den Kongreß
auf, die nötigen Geſetze zur Unterdrückung jener Übel
zu genehmigen. Derarkige leidenſchaftliche, treuloſe und
narhiſiſhe reguren ſollten gusg erottelwerden.“ Präſident Wilſon erklärte, er müſſe
die größte Mißachtung, welche jeder Patriot fühlt,
wenn er an jene Amerika kompromiktierende Sachen denkt,
äußern. Weiter erwähnte die Botſchaft, die Monroe
lehre, den Panamerikanismus und ſchließlich
die Notwendigkeit einer großen Handelsflotte, ſo
wie die Ausdehnung des Heeres und der Flotte zu betonen.

China. Die Petersburger Telegraphenagentur meldet
aus Schanghai: Der auſſtkändiſche Kreuzer „Chaoha“ iſt
genommen worden. Die Mehrzahl der Aufſtän-
diſchen wurde erſchoſſen. Jn der Stadt ſind
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden.

Deutschland.
Mackenſen an ſein Regiment.

nennung von Mackenſens zum Chef des Graudenzer Jn
fanteries Regiments Nr. 129 richtete der Feld marſchall an
das Regiment folgenden Fernſpruch: „Melde mich als
Chef des Regiments. Hochbeglückt durch die mir zuteil
gewordene allerhöchſte Auszeichnung ſende ich Offizieren
und Mannſchaften meines tapferen Regiments meinen
kameradſchaſtlichen Gruß!

von Mackenſen, Generalfeldmarſchall
Der Bundesrat hat am Mittwoch den zweiten Nach

trag zum Reichshaushaltsetat für 1915, ſowie eine neue
Verordnung über den Verkehr mit Butter angenommen.
Jn der Bundesratsſißzung vom Donnerstag gelangten zur
Annahme: der Entwurf einer Verordnung über Verjäh
rungsfriſten des Seerechts, die Vorlage über Abkürzung
der Wartezeit in der Angeſtelltenverſicherung und die
Vorlage wegen Anderung der Gebührenordnung für die
Unterſuchung des in das Zollinland eingehenden Fleiſches.

Der Verwaltungsrat der Niederfüllbacher Stiftung
hat, wie die „Köln. Ztg. aus Koburg meldet, Schaden
erſatzklage gegen den früheren Verwalter wegen
widerrechtlicher Auslieferung der Millionenſtiftung des
verſtorbenen Königs der Belgier an den belgiſchen Staat
erhoben. Der Verhandlungstermin iſt bereits anberaumt.

Die deutſchen Rote- Kreuz Schweſtern bei der Zarin.
Die Patronin des ruſſiſchen Roten Kreuzes, Kaiſerin
Maria Feodorownag, hat am Mittwoch im Anitſchkow-
palaſt die zwei deutſchen Schweſtern in Audienz
empfangen, die zu einer Beſichtigung der Kriegsge-
fangenenlager eingetroffen And. Der Delegierte des
däniſchen Roten Kreuzes Oberſt Meier begleitete ſie und
wohnte der Audienz bei.

Amerika wünſcht die Abberufung der deutſchen Mi
litärattaches. Die Regierung der Vereinigten
Staaten hat der deutſchen Regierung den
Wunſch ausgeſprochen, den Militärattaché und den
Marinegttachs der deutſchen Botſchaft in
Waſhington gbzuberufen. Da Einzelheiten über
die Gründe des Erſuchens der amerikaniſchen Regierung
ausſtehen, liegt die Möglichkeit noch nicht vor, nachzu
prüfen, welche Gründe die amerikaniſche Regierung zu
dieſem Schritte bewogen haben.

Uber Siebenbürgen ſchreibt Abg. Traub in ſeiner
„Chriſtlichen Freiheit von ſeiner Reiſe nach Sſterreich

Kulturlandes auffällt: „Die Geſchichte wacht auf. Von der
Eifel und der Moſel, vom Rhein und Luxemburg kamen
einſtens die ſächſiſchen Einwanderer in das Land und
gründeten dort ein eigenes Kulturgebiet, das ſie mannhaft

der Jahrhunderte Völkergewoge. Noch
heute redet man dort teilweiſe Eifeber Phatt Die
Stebemvürgiſchen Deutſchen ſind ſtolz darauf, daß mehr
wie ein Siebentel ihrer Einwohnerſchaft im Felde ſteht.
Von 200 090 Siebenbürgiſchen Deutſchen etwa 30 900 Mann.
Jnfolge ihrer guten Schulbildung haben ſie eine Reihe
e gten Stellungen inne. Deutſche und Magyaren

veiben ge

Anläßlich der Er
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iche Pflege dieſes alten

und dem Volke, welches ſie als willkommene Bürger auf
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kaufen Sie am vorteilhaftesten im

adeptan Willen
ersehure, Gothearestraß

einſame Politik um den alten Boden und die
alte Kultatr aufrecht zu erhalten gegenüber den eindringen
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dieser handwarmen Lauge etwa

Hier haben Sie die denkbar grösste Auswakl,
erhalten eine gutes brauchbafe Ware und

Zahlen bescheidsne Preise.

e

reinigt man am besten wie folgt:

Persil, das selbsttätige Waschmittel,
in handwarmem (35 2 C) Wasser auf. Dann schwenki man die Wäsche in

man sie (mieht wringen aus. Trocknen darf an nich
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen Se bleibt die Wolle
locker, griffig und wird nicht fülzig! Green erhtitten, giemats kese, vur in Origine!- Faketen

HENKEL G Cie, DDSSELDORF.

See

den Rumänen Der ungariſche Miniſterpräſident
Tisza, der ſeinen weiten Blick ſchon in mancher ernſten
Lage deutlich bewieſen hat, weiß genau, was er an den
deutſchen Siebenbürgern für treue Staatsbürger hat und
daß die Quellen ihrer Kraft, deutſche Bildung und deutſche
Sprache, nicht unterbunden werden dürfen.“

Volkswirtschaftliches.
Viehausfuhr aus der Türkei nach Deutſchland. Die

Köln. Z3tg“ meldet gus Konſtantinopel: Die türtiſche
erung hat dem deutſchen Verlangen, betreffend Vieh

ausfuhr nach Deutſchland zugeſtimmt-

Vermischtes
Verunglückter Dampfer. Aus San Diego wird ge

meldet, daß der amerikaniſche Dampfer „Minneſota“, der
der „Gregt Northern Stegaanſhip Co.“ angehört (ein Schiff
von 20 700 Tonnen) infolge einer Exploſion im Maſchinen

hr 25 Meilen ſüdweſtlich der Corongados
Inſeln (om der Weſtküſte und Nordgrenge Altkaliſorniens)
ſo gut wie hilflos legt. Das Schiff war in der vorigen
Woche mit einer Ladung Lebensmittel nach England ab
gefahren.

Aus Mexils wird gemeldet, daß die von Villa in
gengrande eingeſetzte Behörde am Sonntag 15 mexika-

ſche Fra wen als Spionin nen hat hinrichten laſſen.
h e m

Verentwortliche Redaktion Druck und Verlag
van Th. Rößzner in Merſehnrg
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Die reiehliehen Bestsnde in porvorgens schönen Denen Bntgune
in sehwarz und farbig,

reiren de NeuheitenDamen Jackenkleidern, -Mänteln, -Kleidern, Röcken, -Blusen, S Praktigoho Gerchenkertikel
Kinder Kleidern, -Mänteln, Jacken, -Blusen-, »Röckchen, sowie in
allen garnierten Hüten und Formen für Damen und Kinder S I Heuchelei 29

Woll und esind jetzt im Preise erheblich herabgesetzt und pilden deshalb eine S

äusserst günstige Kaufge legenheit. Fee. Aue
Besonders empfehlenswert: hen hat frage Zuchardt.

Jackenkleider, ne veete Vernbenee
üluppe l I. 25. ötuppe Il N. 38. (roppe II I. 4S. Gruppe P 60. T

Ich bitte um gefl. Besichtigung meiner Auslagen.

Otto Dobkowit- 9 Merseburg-S. e n
Kücken, Keulenn Blätter,

S dff. ochſieiscn J e ha ſrlele n ilhe Pehüaodtsangehol en
An frische Knlggunen

empfiehlt Schmele Ste 10Sehr Denen ſphenten Delde beitbertge mit 2 hen und ILesehalle

Vone men-Belnt leider ſjZternberg, Leurger er a 20 e n ehe gen van an. M Geleite ſang
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abends 9 Uhr,Von Honntag den 12. Mk. ab ſtehen bei mir wieder Versammilung
große Ladungen der beſten, im „Werſeburger Raben“.
ſchwerſtten, hochtragendenund neumilchenden wie es e ein

penheſichden ſamen un in f. Der ſern
plante wir bezeidmen ſouoſenher e h Weihnachtsabend
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g Deutschlana.
Kriegsausſchuß der deutſchen Jnduſtrie. Die Ause des Zenkralverbandes e Jn

uſtrieller und des Bundes der Jnduſtriel-
len treten am 14. Dezember in Berlin zu einer gemein
ſamen Tagung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſteht
zunächſt die Beratung der zur Sicherſtellung der deutſchen
Auslandsforderungen nötigen Maßnahmen und die Be
ſprechung des Entwurfs einer der Reichsregierung einzu
reichenden Denkſchrift. Den einleitenden Bericht hierzu
wird Kommerzienrat Dr. Guggenheimer, Direktor der
Maſchinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.G. in Augsburg,
übernehmen. Die weiteren Verhandlungen ſollen ſich auf
die Beratungen des Haushaltsausſchuſſes des Reichstages
über den vorbereitenden Geſetzentwurf zur Beſteuerung

e e e zwar auf Grund einesrichtes des Herrn Dr. G. Streſe itgliVeeene ſemann, Mitglied des
Deutſche Lieferungsaufträge. Die „Times“ erfahrenaus New York, daß Deutſchland wie ſchon e

tete, in den Vereinigten Staaten Waren im
Bekrage von 1900 Millionen Dollars veſtellt habe,
die ſechzig Tage nach Ablauf des Krieges an
Deutſchland geliefert werden ſollen. Die Aufträge um
faſſen Ku per Baumwolle, Speck Weizen
ad wirtſchaftliche Geräte uſw. An der Vor

ereiktung zur Durchführung der Aufträge werde bereits

e en e ſollen in der NäheW atlantiſchen Häfen, wo zahlreiche deu elsſchiffe liegen, aufgeſtapelt e e

elfrage.
en o er

dortiger
eich amt er

t der Kartofſelm un fen. erließ dann eW tiſche Polizeiverwaltung eine Verordnung, die die
kederverkäufer verpflichtete, alle in der Nacht vom 18.

bis zum 19. November bei ihnen vorhandenen Kartoffel
vorräte der Polizeiver waltung anzugeigen. Das Er
gehnis war überraſchend Bei den Händlern in der
Stadt lagerten 350000 Zentner Kartof
Feln! An dieſem Beſtand ermeſſen, war alſo von einer
wirklichen Knappheit gar keine Rede, insbeſondere, wenn
man berückſichtigt, daß die aber gegebene Beſtandzu niedr ffI

als zu hoh gegriffen war. Kartoff
ſchwere Me s war ja ein

d Gewalten mü

er Steuerkraſt. Die St
v. d. H. verkauft ſkandinaviſche Meter

ffer eher
gibt esübe

be

eibutter zu

Arme kleine Anni!
Roman von CourthsMahler.

e r (Nachdruck verboten.)Das iſt dein Kind, Maria das haſt du mir zTroſt Zzurückgelaſſen und ein neidiſches S hat e er

Bis e e flüſterte er.Endlich legte er die Bilder beiſeite, noch einmal ſeineh darauf preſſend. Dann griff er nach der e
ichen Beſtätigung deſſen, was er ſoeben geleſen hatte.

Für ihn bedurfhe es dieſer Beglaubigung nicht, für ihn
de der beſte und untrüglichſte Beweis Annis wunder
e e e Frau. Jn ſeinem Herzen lebte

e ſelige Gewißheit, daß er jetzt er i ee e h ſaß er jetzt erſt ſeine rechte Tochter
er es war gut, daß er die gerichtliche Beglaubigunga den Händen Hielt, damit er ſeine Tochter in s

e einſetzen könnte. An die, die er bisher für ſeine
Tochter gehalten hatte, dachte er jetzt kaum. Was mit ihr
geſchehen, wie er über ſie beſtimmen würde, ſo weit er
noch ein Recht dazu hatte, kümmerte ihn jetzk nicht. Das
lag weit hinter dem zurück, was ſeht mit An geſchehen
ſollte. Sonderbarerweiſe nannte er ſi jrbarerweiſ annte er ſie auch ſetzt noAnni. Unter dieſem Namen war ſie ihm lieb e
während der Name Marianne ihm gar nicht zu ihr gen arian hm gar nicht zu ihr ge

Als er ſich ein wenig gefaßt und geſammelt haW er ſeinem e e n„Weidner packen Sie ſchnell meinen Koffer füreinige Tage und halten Sie ſich hereit, mich e S
zu begleiten Jch reiſe mit dem Mittagszug.“

Sehr wohl, Herr Baron.“
r verſchwand.

r. Baron erhob ſich und krat an das Fenſter. Mit
einem leuchtenden Blick ſchaute er hinaus und ſet Brußo o e h nd ſeine Bruſt„So ſchön iſt die Welt ſo ſchön, ſagte er leiſe

Frau von Saßneck hatte am Nachmitta SſelbTages ihren Brief an Baron Hochberg See Dieſer

lag noch auf ihrem Schreibtiſch, weil e
übrigen Poſt am Abend befördert werden ſollte.
Sie war nun in ihren klei
e fröſtehrd am Kamin. Eine Weile verſuchte ſie zu
leſen, aber das Buch feſſelte ſie nicht. Seufzend ſtützte ſie
den Kopf in die Händ. Wie ſehr ihr doch Anni fehlte.
Se konnte es ſo gut verſtehen, daß Norbert ſich nach ihr
ſehnte mit der ganzen Jnnigkeit ſeines Herzens

Wie ſchön hätte es ſein können, wenn eine Verbindung
dieſer beiden Menſchen möglich geweſen wäre.

Sie hüllte ſich fröſtelnd feſter in ihr Tuch, das ſie um
die Schultern trug und kräumte vor ſich hin.

Dann hörte ſie unten einen Wagen vorfahren und
e auf. Verwundert ſah ſie nach der Ahr. Die
tebente Stunde war bereits vorüber. Sollte jetzt noch

adt Hom

ten Salon gegangen und

m

a

e h

h

er erſt mit der

Preiſen, die nach dem Einkommen des Käufers geſtaffelt

Naumburg lernte, verſchwunden

Sonnabend den I. Dezember

ſind. Käufer, die bis zu 31 Mark Staatseinkommenſteuer
enrichten, zahlen 1,90 Mark für das Pfund, ſolche mit

31--70 Mark Einkommenſteuer zahlen 2,20 Mark und
ſolche mit über 70 Mark Einkommenſteuer den Höchſtpreis.
Auch der Fettpreis (1,40-2,00 Mark) iſt nach den gleichen
Steuerſätzen geregelt

Kein Schweinefleiſch für Berlin.
markt am Mittwoch, vor allem der Schweinemarkt, bot
das gleiche Bild wie die vorangegangenen Märkte. Als
um 8 Ahr der Eintritt in die Schweinehalle freigegeben
wurde, erhielten die Käufer an den meiſten Ständen den
Beſcheid, daß die daliegenden Schweine ſchon verkauft
wären. Tatſache iſt, daß viele Händler die von ihnen ein
gelieferten Schweine ſchon für beſtimmte Kunden hatten
zurücklegen laſſen.
Einkaufsziffer
nene Schweine, von denen aber, wie die „All
gemeine FletſcherZeitung“ mitteilt, rund 4000 Tiere vor
her veergeben waren. Für Berlin verbleiben rund 3300
Schweine. Erfahrene Viehhändler aus Mecklenburg und
Pommern teilen mit, daß im Lande wohl noch Schweine
vorhanden ſind, ſie werden aber von den Beſitzern nicht
zum Verkauf gebwacht, weil ihnen die feſtgeſetzten Höchſt
preiſe noch n hoch genug ſind. Der Auftrieb von
1903 Rindern beſtand zum allergrößten Teil aus recht
geringer Ware es waren darunter viele tragende Kühe.

Butterüberfluß! Ein ſoeben aus Süddeutſchland zu
rückgekehrter Leſer ſchreit: Jch komme aus Gegenden,
anf die der von Herrn Delbrück geprägte Ausdruck
„Kberſchußbezirke durchaus zutrifft. In Württemberg
merke ich dies nur daran, daß dem Gaſte zum Frühſtück
ine ſehr reichliche Portion Butter vo chſter Art ver

h Urde, in Bayern aber h t gang unbedingt
ich weiß, hat Bayern ein

den MilchDa es nun auch

Seit Montag nachmittag wirdWeißenfels, 9. Dez. tageder 77 Jahre alte Arbeiter Joſt vermißk. Da er in einem
Kahne in der Sagle arbettkete, iſt es möglich daß er er
trunken iſt. Seit Anfang November ſchon iſt der Kauf
mannslehrling Ernſt Ah lmann gus Wethaat, der in

Die beſorgten Eltern, Gutsdaß er Selbmord beging.
ihre Nachforbeſitzer A. Ahlmann in Wethau, bitten,

Fehrhun

Bahnh
iten g

itergnicht
emauf d

Beſuch kommen Das war doch wohl kaum anzunehmen.
Gleich darauf trat der Diener ein und meldete ihr,

daß Baron Hochberg ſoeben eingetroffen ſei und ſie zu
ſprechen wünſche.

Ein leiſer Ausruf entfuhr ihren Lippen.
„Jch laß bitten,“ ſagte ſte dann haſtig.“
Eleich darauf ſtand Baron Hochberg vor ihr. Sie

ging im ſchnell entgegen und es fiel ihr auf, daß er ſehr
ſonderbar ausſah.

„Vetter du kommſt ſo unerwartet und du ſiehſt aus,
als führe dich etwas Beſonderes hierher,“ ſagte ſie un
ruhig, nachdem ſie ſich begrüßt hatten.

Er drückte ihre Hand erregt in der ſeinen und zog ſie
an ſeine Lippen

„Eliſg, Nebe Eltſa, du ſiehſt einen Menſchen vor vir,
der aus allen Fugen geriſſen iſt, deſſen Herz in zitternder
Erwartung vor der Erfüllung eines großen Glückes ſteht.
Aber das Nähere nachher jetzt hab ich nur einen
Wunſch Anni zu ſehen. Wo iſt ſie Ich habe ihr eine
Enthüllung zu machen, die auch dich ſehr erregen wird.

Frau von Saßneck ſchüttelte betroffen den Kopf. Rolf
kam ihr wieder ein wenig unheimlich vor.

Annt iſt leider nicht mehr hier ſie iſt fort von Saß

e Baron verfärbte ſich.
Nicht mehr in Saßneck?

Sie ſah ihn beſorgt an.
erſt Platz, Rolf. Du ſiehſt ſo erregt aus.

Was ſoll das heißen

fren ſtdich faſt in eine krankhafte Erregune ruhig, ich bätte dich. And damitg h e Wdu klar ſiehſt, nur ſo viel Norbert und Anni Sundheim
leben ſich Norbert iſt ſoweit gekommen, daß er ihret
wegen das Majorat aufgeben wollte, um ſie heiraten zu
können. Um ihn an dieſem Opfer zu hindern, iſt Anni
entflohen Alles andere kannſt du aus dem Brief ſehen.“

Sie ging ſchnell h. er, um den Brief zu holen.
Baron Hochberg ſah ihr mit großen, ganz verklärt
hlenden Augen nach.
„Mein Kind mein liebes Kind ſo komme ich

zur rechten Zeit mit meiner Botſchaft. Gott ſei gelobt,
daß es nicht zu ſpät iſt, flüſterte er.

Als ſeine Baſe zurückkam und ihm ſchweigend, noch
immer mit beſorgten Blicken, den Brief gab, öffnete er

Der Berliner Vieh

Für den Großverkehr war als höchſte
7 Schweine feſtgeſetzt. Der Geſamtaufe

Es wird angenommen,

gen zu unterſtützen und ihnen eventl. Mitteilung zu

e

e einen feld grauen Waffenrock und ein

ihn ſchnell und überfloget
2

Bahnſteig iſt bis auf geringe Klempnerarbeiten ſertigge
ſtellt. An der überdachung des zweiten Bahnſteiges
(KöthenAſchersleben) wird ſeit einigen Tagen wieder ge
arbeitet, ſo daß die Fertigſtellung in kurzer Zeit zu er
warten iſt. Das Übernachtungs bezw. Unterkunftshaus
am neuen Lokomotivſchuppen iſt im Mauerwerk vollendet,
und man iſt mit der Fertigſtellung des Dachſtuhls be
ſchäftigt. Mit Eintritt des Frühjahrs ſollen die Bau
ankeiten am Empfangsgebäude ihren Fortgang nehmen.

Stendal, 9. Dez. Ein Poliziſt aus Oſterburg und ein
Landſturmmann verſolgten drei verdächtige Ge
fangene, einen Ruſſen und zwei Franzoſen. Als ſie
auf Anruf nicht ſtanden, ſchoß der Landſturmmann einen
Frangoſen in die Wade, worauf ſich die Flüchtlinge feſt
nehmen ließen. Der Ruſſe gab an, daß ſie mit noch vier
anderen Kriegsgeſangenen aus der Gegend um Bismark
entwichen ſeien.

Koswig, 9. Dez. Eine gufregende Jagd nach
einem Flüchtling mußten unſere Poligeibeamten abhalten.
Der Verbrecher war aus der Kokosweberei, in der er
arbeitete, unter Mitnahme eines ſcharfen Meſſers, eines
eiſernen Sperrhakens, einer Zange und eines Knäuels
ſtarker Schnur gegen 6 Uhr entwichen, hatte ſeinen Weg
über verſchiedene Dächer und Mauern genommen und im
Breitenweg in einem Hauskeller ſich verſteckt. Nach
mehreren Stunden verließ er ſein Verſheck und tauchte in
der Baderſtyaße auf. Durch eine Frau wurde die Polizei
benachrichtigt umd jetzt begann das Treiben. In der herr
ſchenden Dunkelheit gelang es dem Ausbrecher, in den
Gärten zwiſchen Kleinkinderſchulweg und Friederikenſtraße

erſchwinder. Hier erkletterte er einen niedrigen
ppen und gelangte über verſchiedene Dächer von Wirt

pebäuden im die im Vorderhauſe des Bäckermeiſters
belegene Mehlkammer. Als er hier entdeckt

be er auf die Nachbardä und glitt in einem
erunter. Dann terte er die Mauer

i zwiſchen Landesbank und Hotel Deutſcher
er den aufgeſtellten Poſten in die Hände fiel.

9. Dez. Ein gräßliches Ereignis wird
de in den Nachrichten gemeldet: Mittwoch

ag 11 Ahr ertrank die Witwe Anna Haring,
P ſtraße in der Mulde hinter der Deutſchen Zellu
loidſabrik. Der Gärtner VBarthel war im Begriff, die
Frau mit einem Kahn von der Arbeiterbaracke nach der
Fabrik zu fahren. Der Kahn ſtieß dakei an das Dampf

c

noch möglich, ſich an dem Dampfrohr feſtzuhalten. Der
Führer des Kahnes beſaß Kraft genug, um ſich ſo lange

Ihr Leichnam konnte noch nicht geborgen werden.
t eldeten Ein

bekannt:et
wir

de 3 Als er zu
blickte er Frau von Saßneck eigentümlich an.

„Du fragſt mich, liebe Eliſa, in dieſem Briefe, um
einen Rat. Damit haſt du dich an die rechte Stelle gewandt.
Gottlob bin ich in der Lage, dir den einzigen guten und
beſten Rat zu geben.

„Nun?“ fragte ſt geſpannt.
Laß Norbert ſeinem Herzen folgen.“
Sie zuckte zuſammen.
„Rolf das iſt nicht dein Ernſt.“
Er rſtich ſich aufatmend üker die Stirn. Dann ent

nahm er ſeiner Bruſttaſche den Brief Karoline Hart
manns.„Da wir uns einmal ſchriftlich austauſchen, kann auch
ich mir eine mündliche Erklärung ſparen, die ohnedies in
meiner Erregung recht verworren ausfallen würde und
ich wieder mit Beſorgnis um meinen klaren Verſtand er
füllen könnte. Hier lies dieſen Brief. And wenn du ihn
geleſen haſt, wirſt du einſehen, daß mein Rat vorzüglich
iſt und wirſt ihm gern Folge leiſten.“

Er reichte ihr mit einem ſeltſamen Lächeln den Brief-
„Rolf du erſcheinſt mir ſehr ſonderbär.“
Er nickte haſtig

„Beeile dich, ich bitte dich. Mir brennt der Boden
unter den Füßen, da Annt nicht hier iſt. Lies und du
wirſt alles verſtehen.

Frau von Saßneck entfaltete nun raſch den bangen
Brief, indem ſie ſich niederließ, und begann zu leſen. Und
auch ihre Züge drückten eine ſtarke Erregung aus.

Als ſie geendet hatte, liefen ihr die hellen Tränen
über die Wangen. Sie ſaßte Rolf Hochbergs Hände und
lachte und weinte durcheinander.

„Rolf lieben Rolf Gottes Wege ſind wunderbar.
Jch fühle mit dir, was dieſe Nachricht für einen Sturm
von Einpfindungen auslöſen mußte. Das alſo war es,
was dich an Annt ſo ſeltſam ergriff? Du haſt es vor
ahnend empfunden, daß es deine Tochter war. Darüber
iſt doch kein Zweifel mehr in dir

„Nein, Eliſg beim erſten Wort, das mir das Ge
heimnis enthüllte, war es mir gewiß. Und nun was
ſagſt du nun zu meinem Rate“ fragte der Baron glücklich
lächelnd.

Sie drückte die Hände ans Herz.
„Ach, mein Gott wie glücklich bin ich daß ſich alles

ſo herrlich fügt. Aber nun laß uns Norbert rufen, wir
wollen ihn aus ſeiner Pein erlsſen, ſo e als möglich.
Du glaubſt nicht, wie unglücklich er iſt, daß Annt von uns
gegangen iſt. Er leidet furchtbar darunter, daß ſie ſein
Opfer nicht annehmen wollte.

Baron Hochberg ſah nach der Uhr.
„Wann geht der letzte Zug nach Berlin heute abend
9.28 Ahr. Willſt du heute abend noch nach Berlin

retſen?“Wie kannſt du fragen. Jch habe jetzt keine Ruhe, bis
ich mein Kind in den Armen halte.“

(Fortſetzung folgt.)

3



5 gefunden. Außerdem fand man noch von den ge
tohlenen Eiern 15 Stück vor. Es wurde feſtgeſtellt, daß
der Dieb, vermutlich ein Fahnenflüchtiger, im Strohdiemen
genächtigt und ſeine Beute in Sicherheit gebracht hat. Er
wurde aber in aller Frühe von den Arbeitern geſtort und
machte ſich ſo, wie er war, auf und davon. Wahrſcheinlich
wird er ſich in der Amgegend Kleidung zu verſchaffen
ſuchen. Hoffentlich gelingt es bald, des Diebes habhaſt
zu werden.

s. Naumburg, 9. Dez. Der Kreistag wählte zu Kreisde
putierten Rittergutsbeſitzer O ippe zu Plotha und Se. Exzellenz
Generalleutnant Stie ler von Heydekampff zu Köſen. Der
Kreisausſchuß wird ermächtigt, eine weitere Anleihe bis zu
500000 Mk. zur Beſtreitung der Kriegsfamilienunterſtützungen
aufzunehmen.

s. Bad Köſen, 9. Dez. Die Stadtverordneten Verſamm
lung hatte die Wahl des Fabrikbeſitzers Kirſten für ungültig
erklärt, wogegen der Betroffene Klage beim Bezirksausſchuß in
Merſeburg erhoben hatte. Dieſe Verwaltungsbehörde hat nun
in ihrer geſtrigen Sitzung die Wahl für gültig anerkannt. Die
Koſten des Rechtsſtreits fallen der Stadt zur Laſt.

Frankenhauſen (Kyffhäuſer), 9. Dez. Dem mit mehr
als zwei Drittel aller abgegebenen Stimmen von der
Bürgerſchaft auf 12 Jahre zum 1. Bürgermeiſter unſerer
Stadt wiedergewählten Oberbürgermeiſter Stern berg,
iſt ſeitens der Fürſtlichen Regierung in Rudolſtadt die
Beſtätigung verſagt worden. Uber die Gründe iſt bisher
nichts bekannt geworden. Die Geſchäfte verſteht bis zur
Neuwahl der 2. Bürgermeiſter

Meiningen, 9. Dez. Jn der heutigen Sitzung des
Landtage wurde kekanntgegeben daß der Vertreter des
3. Saalfelder Wahlkreiſes, Friſeur Paul Seige in Pöß
neck, geſtorben ſei. Seige ſollte ſich am Dienstag vor der
Strafkammer in Rudolſtadt wegen Anterſchlagung verant
worten, war aber bei Aufruf der Sache nicht erſchienen,
obwohl er wach Rudolſtadt gefahren war. Seige wurde
wegen der Straftat vor kurzem aus der ſogialdemokratiſchen
Landtagsfraktion und aus der Landtagsfraktion und aus
der ſogal demokratiſchen Partei ausgeſchloſſen.

Schleiz, 9. Dez. Aus Wurzbach wird gemeldet,
daß der am Sonntagabend die Strecke Wurzbach
Zſchaſchenmühle paſſterende Perſonengzug Nr. 1091 dadurch
zum Stehen gebracht worden iſt, daß ein Stück Felswand
ich loslöſte Und im Tal dann auf den Zug gefallen iſt.

erſonen ſind micht verletzt worden. Der Zug konnte nach
3 Stunden wieder flott gemacht werden.

Merseburg und Amgegend.
10. Dezember.

„Man kauft für ferner Stehende, denen
onſt vielleicht überhaupt

reichlich
walten!

Beförderung. Der and. phil. et mus. Werner
Roenneke welcher zu Kriegsbeginn als Kriegsfreiwilliger bei
den Jliegern eintrat und ausgebildet wurde, trat nach einigen
Monaten als Fahnenjunker zu den Pionieren über und wurde
jetzt zum Leutnant befördert

Auszeichnung. Der Unteroffizier der Reſerve
et Spott, Sohn des Korbmachermeiſters Spott
ierſelbſt, wurde für ſein tkapferes Verhalten vor dem

Feinde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.
e Seldentod. Im Kampfe für das Vaterland fiel auf

dem Felde der Ehre durch eine Mine der Schriftſetzer
Richard Wenn ke von hier. Er war Gefreiter im
4. ReſerveJägerBataillon Und h des Vereins ehe
maliger Jäger und Schützen hierſelbſt Ehre ſeinem An
denken. Der im Lazarett Barackenlager verſtorbene
Wehrmann Otto Graf war bei der hieſigen Firma

W. Julius Blancke C Co. als Mechaniker beſchäftigt.
Er iſt an Lungentuberkuloſe geſtorben und ſtand im Alter
von 33 Jahren auch war er Mitglied des Vereins ehem.
Artilleriſten Hhierſelbſt.

Der ſtädtiſche Kartoffelverkauf im Keller des Ex
holungsheims, Brauhausſtraße 17, findet am morgenden
Sonnabend zum erſten Male ſtatt. Es werden dortſelbſt
Kartoffeln an jeden hieſigen Einwohner verkauft, und
zwar werden dieſelben in und ganzen Zentnern
abgegeben. Der Verkauf beginnt vormittags 10 Ahr und
dauert bis mittags 1 Uhr.

LKein, Kuchenbackgerbot zu Weihnachten. Wie die
„Voſſ. Ztg. von zuſtändiger Seite erſährt, wird von dem
Erlaß eines Kuchenbackverbots zu Weihnachten Abſtand
genommen werden. Unſere Mehlvorräte ſind ſo reich
lich, daß keine Veranlaſſung zu irgendeiner Einſchränkung
des Kuchenbackens vorliegt. Hingegen ſchweben gegen
wärtig Beratungen, inwieweit es möglich iſt, dem über
mäßigen Butter und Fettverbrauch beim Kuchenbacken
Einhalt zu gebieten.

Auſſchrift der Sendungen an Angehörige der Ar
tillerie im Felde. Zahlreiche Sendungen gn Heeres
gn gehörige der Artillerie müſſen von den
Poſtſammelſtellen zurückgeſandt werden, weil die Angaben

ohne Einfluß auf die Tierwelt geblieben.
rege wurde es ſogar auf den Bienenſtänden, I

markt, der mit 18 Korbſchweinen beſchickt war, koſtete das

Koderiſch aus Laucha (ebenfalls im Weſten).

belegenes Haus ein

in der Aufſchrift mangelhaſt ſind oder weil zweifelhafte
Abkürzungen angewandt werden. Es iſt oft aus der Auf
ſchrift, z. B. gus „F.-Art.Rgt. Nr. nicht zu erkennen,
ob der Empfänger ſich bei einem Feld oder Fußartillerie
Regiment befindet. Häufig fehlt auch die Angabe der
Balterie, ja ſogar die des Regiments. Die Bezeichnung
der Batterie, beſonders bei der Fußartillerie, iſt unerläß-
lich, da bei vielen Regimentern die einzelnen Batterien
ihre Poſtſendungen bei verſchiedenen Feldpoſtanſtalten in
Empfang nehmen. Um Verzögerungen in der überkunft
zu vermeiden gebe man die Adreſſe genau an und unter
laſſe alle Abkürzungen.

Neuregelung der Liebesgabenverſorgung zu Weih
nachten.

ſind.

und der Marine mit Weihnachtsliebesgaben vom könig
lichen Kriegsminiſterium neu geregelt worden. Hiernach
hat jeder Korpsbezirk die erforderlichen Liebesgaben für
alle die Truppenteille und Formationen aufzubringen, die
in ſeinem Korpsbezirk ihren Erſatzkruppenteil haben. Die
Beförderung an die Front erfolgt durch die ſtellvertre
tenden Generalkommandos im Verein mit den ſtaatlichen
Abnahmeſtellen freiwilliger Gaben.

Der jetzt 4009 Mitglieder zählende Bund deutſcher
Offizierfrauen, Berlin, Halleſcheſtr. 20, welcher auf dem
Gebteteder Wohlfahrtspfbege für Offiziersangehörige be
reits ſehr ſegensreich gewirkt hat, ſucht für ſeine Abteilung
„Adoption und Erziehung“ Mitteilung von Adreſſen von
Offizterskindern und Watſen, deren Erziehung den Eltern
und Hinterbliebenen finanzielle Schwierigkeiten bereiten,
da zahlreiche Angebote wohlhabender Familien zur koſten
loſen Erziehung ſolcher Kinder vorliegen.

Miſſionskouferenz der Provinz Sachſen. Der Vor
ſtand der Miſſionskonſerenz der Provinz Sachſen teilt
mit, daß er auch im kommenden Jahre die übliche Miſſi
onskonferenz hofft abhalten zu können. Die Vorberei
tungen erfordern etwas längere Zeit als in Friedens
jahren, doch werden
Programm und Mitgliedskarten zugeſtellt werden. Jn-
zwiſchen werden die Mitgliederbeiträge in Höhe von
1,50 Mark erbeten durch die Agenten der Konferenz in
den einzelnen Kirchenkreiſen. Da die Miſſion unker dem
Weltkrieg auch ſehr zu leiden hat, iſt die Werbung neuer
Mitglieder der Konferenz und damit neuer Freunde der
Miſſion dringend erwünſcht.

Feſtverkehr auf der Eiſenbahn. Um den geſteigerten
Anforderungen an den Betrieb während des Weihnachts
verkehrs genügen zu können, darf nach einer Verfügung
der Königl. Eiſenbahndirektion Erfurt die planmäßige
Durchführung der Züge nicht durch Gleisarbeiten,
Brückenbauten uſw. beeinträchtigt werden. Es ſoll des
halb dafür geſorgt werden, daß vom 20. Dezember d. J.
bis zum Schluß des Weihnachtsverkehrs der Arbeitszug-
betrieb ruht und die Gleiſe derart inſtand geſetzt ſind,
n die zuläſſige Höchſtgeſchwindigkeit angewandt werden
ann.

Milder Winter Die mehr dem Frühjahre als dem
Spätherbſt angepaßten Witterungsverhältniſſe, bei denen
das Queckſilber des Thermometers ſogar, wie z. B. am
Mittwoch, ſommerliche Temperaturen anzeigt, ſind nicht

Lebendig und
ge De S n ig ſummken die Jmmen und Hilken einen Reinigungsausflug

Mücken kamen gus ihren Verſtecken hervor und tu
ſich durch Auf und Abſchwirren in den wärmenden
Sonnenſtrahlen. Jm Auengelände und an offenen
Waſſerſtellen hüpfen munter noch zahlreiche Starmätze
und vereinzelt auch Bachſtelzen, und auf den Fluren wer
den außer der bei uns verbleibenden Haubenlerche noch
Scharen von Lerchen angetroffen, welche ihre Reiſe nach
den Winterquartieren noch nicht angetreten haben. Wetter
kundige deuten dieſe Anzeichen aus der Tierwelt noch auf
e Dauer gelinder, Witterung und auf einen milden

inter.
Schon wieder eine elektriſche Stromunterbrechung.

Heute vormittag gegen 11 Uhr waren die Merſeburger
ſchon wieder einmal ohne elektriſche Stromzuführung.
Anfragen beim hieſigen Elektrizitätswerk wurden dahin
erwidert, daß die Urſache an der Überlandzentrale liege.
Es iſt ſchon ein langes und breites über die häufigen
Stromunterbrechungen geſchrieben und geredet worden,
ohne daß eine Abſtellung dieſer für die hieſigen Gewerbe
treibenden peinlichen Kalamität herbeigeführt worden
wäre. Das richtigſte würde jedenfalls ſein, wenn die Ge
werbetreibenden die Überlandzentrale für die entſtandenen
Schäden zur Verantwortung ziehen würden.

S. Großkugel, 9. Dez. Mit dem Eiſernen Kreuz aus
gezeichnet wurde der 18 jährige Torpedobootsmatroſe Paul
Schmidt der älteſte Sohn des Weichenſtellers Friedrich
Schmidt hier.

S Lützen, 9. Dez. Der Amtsvorſteher des Amtsbezirks
Kitzen i verſtorben, der Stellvertreter desſelben ſteht im
Felde. Die Stellverkretung iſt dem Bürgermeiſter Len tze
in Lützen bis auf weiteres übertragen worden.

S. Aus dem Kreiſe, 9. Dez. Anter den Viehbeſtänden
des Landwirts Ruſch in Oberbeung und des
Ritterguts Anter Frank leben (Pächterin
Zucherfabrik Körbisdorf) iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen. Die nötigen Sperrmaßregeln ſind bereits
eingetreten.

F J J 9Mücheln und Amgebung.
10. Dezember.

Querfurt, 9. Dez. Der in der Nacht zum 2. De
zember vom Arbeitskommando der Zuckerfabrik Alt
Querfurt entwichene Kriegsgeſangene Piotr
Siltſchenko, ruſſiſcher Soldat, iſt wieder ergriffen worden.

Freyburg (U.), 9. Dez. Auf unſerem Wochenferkel

Paar 33-39 Mark. Das Eiſerne Kreuz wurde ver
liehen dem Gefreiken Kurt Tierſch (im Weſten), ferner
dem Bahnmeiſter Paul Gentſch und dem Gefreiten Max

Daucha (U.), 9. Dez. Hier ſtür zie ein den Erben
des Büchſenmachers Otto gehöriges, in der Krautſtraße

Laucha, 9. Dez. Der Bahnmeiſter Paul Gen tſch
und der Gefreite Max Koderiſſch von hier haben auf
dem weſtlichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreug er

Es hat ſich das Bedürfnis herausgeſtellt, das
Publikum darüber aufzuklären, wie die verſchiedenen amt
lichen Liebesgabenſammlungen gegeneinander abgegrenzt

Hierzu darf folgendes geſagt werden: Seit dem
1. November d. J. iſt die Verſorgung der Feldtruppen

im Januar die Einladungen mit

pakete abgeſandt. Das Eiſerne Kreug wurde verliehen
Dem Gefreiten Otto Röden aus Saubach.
Aus dem Unſtruttal, 9. Dez. Das Geſchäft im Ge
müſe hat ſich in der vorigen Woche etwas gehoben, wo
gegen Obſt nur ſehr vorſichtig gehandelt wurde. Wild

und Geflügel wurden lebhaſt gehandelt. Es wurden be
zahlt für 50 Kilo Kartoffeln 8,70—8,90 Mark, Delikateß
Sailatkartofſfeln 5—6, Spinat 10 11, Braun oder Grün
kohl 8-9, Möhren 5-6, Kohlrüben 4,50 5, Zwiebeln
15--16, Weißkraut, Wirſtng 5—6, Rotkraut 8—9; Meer
vettich das Schock 10--16, Rettich 4—5, Kohlrabi 1,75 bis

2,75, Radieschen das Schockbund 1,50 1,75, Sellerie 4—7,
Kopfſalat 4—6; Porree, Schnittlauch das Bund 0,10--0,15;
Blumenkohl der Kopf 0,40— 0,50; Peterſilie das Pfund
0,40—0,50, Roſenkohl 0,40--0,45 Schwarzwurzeln 0,20 bis
0,24, Knoblauch 1,50, Beifuß 1,00- 1,10, rote Rüben 0,10
kis 0,15; Endivien die Mandel 1,20-—1,50; Kochbirnen 6
bis 7, Eßbirmen 8-10, Tafelbirnen 12—20, Kochäpfel 6

bis 7, Eßäpfel 8—10 Tafeläpfel 12 24, Kürbis 8-—9, Wal
müſſe 50——56, Haſelnüſſe 55- 60; Reh das Pfund 0,60 bis

0,80, Keule 1,50—1,60, Rücken 1,80 2,00; Haſen das Stück
3,00-4,75, wilde Kaninchen 0,80- 1,40, Gänſe das Pfund
1,00-1,20; Enten das Stück 8,00-4,50, Hühner 1,50-38,50,
Hähnchen 1,00-3,00, Tauben 0,45- 0,90, Faſanenhennen
1,00—1,75, Faſanenhähne 1,50 2,25 Mark.

Wetter warte.
V. W. am 11. 12.: Wechſelnd bewölkt, Niederſchläge; zu

erſt milde, dann kälter werdend. 12. 12.: Nahe Null, zeitweiſe
heiter, vielfach wolkig, zeitweiſe Schnee.

Theater uncl Muſik.
Spielplan des Stadttheater zu Halle a. S.

Direktion: Leopold Sachſe
Bom 12. Dezember bis 19. Dezember 1915.

Sonntag 3 Uhr „Die Haupenlerche“. 7 Uhr „Franzoſen
zeit. Montag 7 Uhr „Hänſel und Gretel“; Ballet.Dienstag 7 Uhr „Jranzoſenzeit“. Mittwoch 3 Uhr „Der
geſtiefelte Kater“. 7 Uhr „Der fliegende Holländer“.
Donnerstag 76 Uhr „Armut“. Freitag 7 Uhr „Die
Zauberflöte“. Sonnabend 31/2 Uhr „Der geſtiefelte Kater“.
71 Uhr „Armut“. Thalig-Theater: Sonntag 8 Uhr „Der
Raub der Sabinerinnen.

b Stadttheater Halle a. S. Am Sonntag den 12. De
zember kommt abends die erſte Opernneuheit dieſer Spiel
Zeit zur Aufführung. Es iſt dies die Oper „Fran-
Foſenzeit“ von Johannes Doebber, deren Text nach
Reuters Motiven „Ut de Frantoſentid“ entſtammt. Die
Oper erlebte ihre Uraufführung Anfang Auguſt des vo
rigen Jahres an der Berliner SachſezOper, doch mußten
die weiteren Aufführungen infolge des ausgebrochenen
Krieges unterbleiben. Da der Komponiſt inzwiſchen
außerdem das Werk einer kleinen Umarbeitung unter
zogen hat, ſo iſt die Erſtaufführung am Sonntag eigentlich
einer Uraufführung gleich zu achken und verdient daher
ganz beſonderes Jntereſſe. Die muſikaliſche Leitung hat
Herr Kapellmeiſter Braun und die Spielleitung Leopold
Sachſe in, Händen, beide Herren hatten guch die Auf
führung im Auguſt 1914 an der Sachſe-Oper geleitet.
Dieſer Aufführung wird auch

hannes Doebber beiwohnen
kommt Wildenbruchs Schauſpiel „D tag nachmittee Hauvbenlerche

als Volksvorſtellung bei Preiſen von 25 Pf. bis 65 Pf.
zur Wiederholung.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg, den 9. Dezember 1915. Der

Knecht Jranz N. aus Schladebach war angeklagt, im Juli
1915 in Rodden ſeinem Mitarbeiter Jeſerick ein Paar Halb
ſchuhe im Werte von 5 Mark weggenommen zu haben. Die
Sache mußte jedoch vertagt werden, da ein Zeuge nicht erſchie
nen war. Die ledige Arbeiterin Jda T. von hier war in einem
hieſigen Betriebe tätie, in dem auch franzöſiſche Kriegsgefangene
beſchäftigt wurden. Mit einem derſelben war ſie in nähere Be
kanntſchaft getreten, hatte ſich von ihm küſſen laſſen und einen
Ring als Geſchenk angenommen. Das Gericht erkannte auf
eine Gefängnisſtrafe von einem Tage. Der Stud oſus Eugen
P. von hier hatte in einem an das Provinzial SchulKollegium
in Magdeburg gerichteten Briefe die Lehrer des hieſigen Dom
gymnaſiums, insbeſondere die Oberlehrer Profeſſor Fiſcher
und Dr. Taube beleidigt. Seine Strafe wurde auf 30 Mark
v. 10 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Der Arbeitsburſche Oswald
Th. von hier ſollte am 9. Oktober 1915 im Hotel zum halben
Mond hier einer bisher nicht ermitteiten Perſon ein Jahrrad
weggenommen haben. Das Gericht konnte ſich bei den wider
ſprechenden Zeugenausſagen von der Schuld nicht überzeugen,
weshalb Freiſprechung erfolgte. Weil ſie auf dem hieſigen
Jahrmarkte am 1. November 1915 dem Händler Guſtav Brümel
aus Zwickau eine Schürze im Werte von 1,20 Mk. wegge
nommen hatte, erhielt die Arbeiterfrau Auguſte P. von hier
eine Strafe von einem Tage Gefängnis Der bei dem Gaſt
wirt Lange hier (Tivolf) beſchäftigte Kellner Paul K. hatte in
der Nacht zum 16. November 1915 die Geldkaſſe weggenommen,
dieſe erbrochen und daraus za 800 Mk. genommen, die ihm
allerdings ſofort wieder abgenommen worden ſind. Unter Be
rückſichtigung ſeiner Jugend und bisherigen Unbeſcholtenheit
erkannte das Gericht auf einen Monat Gefängnis. Der

Glaſer Walter D. aus Leipzig hatte am 9. November d. J. in
Merſeburg gebettelt. Zur heutigen Verhandlung war er nicht
erſchienen, weshalb ſeine Vorführung beſchloſſen wurde.
Der Konditorgehilfe Rudolf L. in Wurzen war angeklagt, im
Monat Juli 1915 eine dem Konditor Oertel in Keuſchberg,
ſeinem Arbeitgeber, gehörige Marmorplatte im Werte von
15--20 Mb. vorſätzlich zerſchlagen zu haben. Seine Strafe
wurde auf 10 Mk. ev. 2 Tage Gefängnis feſtgeſetzt.

L Beſtrafter Kriegsſchwätzer. Da ſaßen wieder einmal
einige Bierbank-Strategen in einem Schanklokal Berlins um
den runden Tiſch und wußten ſich bei Bier und Schnaps nichts
beſſeres als ein Geſpräch von Krieg und Kriegsgeſchrei zu füh
ren. Die Gemüter erhitzten ſich, man ſuchte ſich in Rede und
Gegenrede in kriegeriſcher Weisheit zu überbieten und durch
tönende Kritik und Moral, Diſziplin und Leiſtungen der ver
ſchiedenen Truppen der am Kriege teilnehmenden Mächte zu
glänzen. Da ſchämte ſich der Mechaniker Albert Maas nicht,
in bezug auf die deutſche Armee Behauptungen aufzuſtellen die
die Anweſenden in gerechte Empörung verſetzten, da ſie ſchwer
beleidigend waren. Die Folge war eine Anklage gegen M. die
Donnerstag vor der 4. Strafkammer des Landgerichts 1verhan
delt wurde. Das Gericht verurteilte den Kriegsſchwätzer zu 9

halten. An unſere Feldgrauen wurden 340 Weihnachts Monateu Gefängnis

der Komponiſt Herr J
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Halle, 8. Dezember. (Strafkammer.) Der polniſch
ruſſiſche Wanderarbeiter Skoreck aus Merſeburg wär
nach einem Ort bei Naumburg gefahren, um ſeinen Bruder
zu beſuchen und ſich ſeine Sachen zu holen. Als er wieder
nach Merſeburg fahren wollte, wurde er feſtgenommen,
weil er beinen Erlaubnisſchein der Merſeburger Polizei
behörde vorweiſen konnte. Er ließ ſich dann einen ſolchen
Schein dort ausſtellen und fuhr Weg Jetzt mußte er ſich
wegen Vergehens gegen das Belagerungsgeſetz verant
worten. Er erklärte, daß er ſich einen ſolchen Schein in
Merſeburg erketen habe, doch der Polizeibeamte habe ihm
erklärt, daß er für dieſe kurze Reiſe keinen Schein brauche.
Er ſei dann ohne einen ſolchen Schein gefahren und
glaube, ſich nicht ſtrafbar gemacht zu haben. Das Gericht
ſprach unter dieſen Umſtänden den Mann frei, da er alles
getan habe, um in den Beſitz eines Erlaubnisſcheines zu
kommen.

Leipzig, 8. Dez. Das Reichsgericht vewurteilte heute,
nach ſechstägtger Verhandſlung, den früheren Direktor der
AlbatroßeFlugzeugwerke G. m. b. H. in Berlim,
Otto Wäener, wegen Vergehens nach 8 2 des neuen
Spionagegeſetzes zu 1 Jahren Feſtungshaft und
3000 Mark Geldſtrafe. Ein Jahr Anterſuchungshaft wird
guf die Strafe angerechnet.

L Zwei Jugendliche zu 28 Jahren Gefängnis verurteilt!
Das Hamburger Jugendgericht verhandelte am
Dienstag gegen die am 23. Juli 1898 in Hamburg ge
bovene Martha Koop und gegen die am 4. März 1900
ebenfalls in Hamburg geboreſſe Henny Wiech mann
wegen Totſchlages. Beide haben am 14. Juli tat die
Händlerin Bethling in deren Wohnung in der Elſaſtraße
ermordet und beragubt. Das Urteil läutete gegen Koop

fünfzehn Jahre Gefängnis(!) und gegen Wiechmann
guf dreizehneinhalb Jahre Gefängnis. Beantragt waren
für jede fünfzehn Jahre Gefängnis

Wegen Straßenraubes iſt vom Schwurgericht
Halle am 3. Juli der polniſche Wanderarbetter Joſeph
Wieczorek, unter Einrechnung einer ihm früher auf
erhegten Strafe wegen Raubes, zu einer Geſamtſtrafe von
6 Jahren Zuchthaus und Nebenſtrafen verurteilt worden.
Der Angeklagte hat am 17. April gemeinſchaftlich mit dem
Polen Kittera dem polniſchen Arbeiter Klapka auf dem
Wege zwiſchen Ammendorf und Wörmlitz 40 Mark ge
raubt. Der Angneklagte, welcher die Tat beſtritten und
behauptet hatte, er ha e ſich zur Zeit derſelben an einem
anderen weit entfernt liegenden Orte, nämlich in Artern,
gaufgehalten, hatte Reviſton eingellegt und VBeſchränkung
der Verteidigung gerügt. Da eine Verletzung prozeſſualer
Vorſchriften nicht vorlag, erkannte das Reichsgericht auf
Verwerfung der Reviſion.

Vermischtes.
Kriegsfreiwillige als Diebe. Jn einem von Ulm nach

Stuttgart fahrenden Schnellzug hat ein Kriminalbeamter 2
Kriegsfreiwilligeverhaſtet, die in einer nichtwürttem
bergiſchen Garniſon die Kaſſe ihres Batgillons mit einem er
heblichen Betrage geſtohlen und mit dem Automobil das Weite
geſucht hatten, um von Ulm aus die Bahn zu benutzen. Der
geſtohlene Betrag iſt noch zum größten Teil bei einem der Täter
vorgefunden worden, die zur Sicherheit Zioilkleider angelegt
hatten. Sie ſind nach Stuttgart abgelicfert worden.

Jorſchung und Jnduſtrie. Durch eine Stiftung
erbindung mit der Pittsburger Uni

of Snduſtrigle R Serrichtgenommen worden. Das
ſtattet jeder Jirma, die ein jährliches Stipendium ſtiftet, dem
Inſtitut die Löſung einer Aufgabe in der betreffenden Jnduſtrie
zuzuweiſen. Das Stipendium kommt dann einem erfahrenen
jungen Forſcher zugute, der zwecks Löſung der Aufgabe zunächſt
den Fabrikbetrieb genau kennen lernt, ſich dann in die einſchlä
ge Literatur vertieft und ſchließlich ſeine Laboratoriumstätigkeit
beginnt. Ein ähnliches Jnſtitut exiſtiert an der Univerſität
Kanſas, wo zum Beiſpiel die Brot und Petroleuminduſtrie
ſchon manche Aufgabe gelöſt erhalten haben, ſo daß die Stipen
dien immer wieder erneuert worden find.

Die Preiserhöhung für bayeriſche Biere. Die drei
bayeriſchen Generalkommandos beſtimmten, daß für München
die Bierpreiſe für braunes Jaß und Flaſchenbier pro Hektoliter
nur um 2. Mk. erhöht werden dürfen, für Luxusbier um 4 Mk.
Jm übrigen Bayern darf der Bierpreis allgemein um 4 Mk für
den Hektoliter erhöht werden.

Exploſion in Kronſtadt. Das Petersburger Blatt
„Rjetſch“ meldet, daß im Marinelaboratorium von Kron
ſtadt ſich eine ſtarke Exploſion ereignete, bei der
e Arbeiter gelbe und her verwundet wurden. 4 davon ſind bereits geſtorben. Jm
Huſamutenhang damit ſind verſchiedene Gerüchte im Um
auf. Den größten Grad von Wahrſcheinlichkeit hat das
Gerücht, daß ein antimilitariſtiſches Atkentat geplant war.

Zugzuſammenſtoß. Dienstag vormitkagg 5 Uhr
30 Min. fuhr auf dem Bahnhofe Köln-Ehrenfeld
eine Rangierlokomotive einem Güterzug in die Flanke.
Perſonen ſind nicht verletzt. Der Materialſchaden nicht
bedeutend. Das Gleis Köln-Herbesthal war weiein
halb Stunden geſperrt. Der Bekrieb wurde mit Aus
nahme einzelner Zugverſpätungen nicht geſtört. Die
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Ein vorkanartiger Sturm trieb nachts auf dem Bahn
hof der weſtfäliſchen Gemeinde Alm ſie eine Anzahl
Güterwagen auf die freie Strecke des Eiſenbahngleiſes.
Ein Perſonenzug, der kurz darauf die Strecke paſſierte,
ſtieß auf die Gükerwagen. Eine Anzahl Wagen des Zuges
entgleiſte und wurde zertrümmert. Der Bekrieb war auf
längere Zeit geſtört.

Jhre ſieben Kinder getötet. Jn dem Orte Dorf
in Ober Hſterreich hat die iA45 jährige Häuslerin
Schüßenhöfer ihre ſteben Kinder, vier Mädchen und
drei Knaben im Alker von 2 bis 4 Jahren und ihre
Mutter durch Abſchneiden des Halſes bis auf die Wirbel-
ſäule getötet und hierauf ſich ſelbſt durch einen Revolver

Die Frau hat zweifellos in einem Anfallſchuß entleibt.
von Wahnſinn gehandelt. Sie ſollte demnächſt in einer
Jrrenanſtalt untergebracht werden.

Hingerichtet.

Tode verurteilt war, hingerichtet.
Den General von Gallwitz ernannte

Freiburg zum Ehrenbürger.
Bierbrauereibeſitzerswitwe Denck hat

Mark vermacht.
Der Einbrecher unter dem Bett.

Jn Bls wurde jest der Knecht
Brieda, der wegen Ermordung ſeiner Ehefrau zum

die Stadt

Stiftung. Die kürzlich in Nürn berg verſtorbene
ſitzersr für die Nürn-berger Wohltätkigkeits- Anſtalten und Vereine 140000

Unter dem Bett

nſtitut ger

beiden Tagen et

h

entdeckt wurde ein Einbrecher in dem Hauſe Un ſtrut

ſtraße 1. zu Neukölln bei Berlin. Der Kaufmann Krampe,
der dort im erſten Stock wohnt, kam gegen 8 Uhr nach
Hauſe, als ſeine Frau in der Waſchküche war. Er zün
dete in der Küche das Licht an, ging dann ebenfalls hin
auf, nachdem er hinter ſich wieder abgeſchloſſen hatte und
kehrte nach einer Viertelſtunde mit der Frau zurück.
Während dieſe Abendbrot machte, ging er nach dem
Wohnungsflur, um die Zeitung aus der überziehertaſche
zu holen. Überzieher und andere Kleidungsſtücke, die nochda gehangen Hatten, waren aber verſchwunden. Jetzt
machte Krampe auch in den übrigen Räumen Licht und
fand überall alles durcheinandergeworfen. Eine Haus
bewohnerin kam auf den Gedanken, daß der Einbrecher
ſich im Schlafzimmer unter den Betten verſteckt haben
könnte, um eine Gelegenheit zur Flucht abzuwarten.
Dort fand man ihn denn auch. Krampe faßte ihn, zog
ihn aus ſeinem Verſteck hervor und verſetzte ihm, als er
angriff, mit dem Seitengewehr ſeines Sohnes, der auf
Urlaub iſt, aber nicht zu Hauſe war, zwei Schläge über
den Kopf. Zwei Frauen drückten von außen die Tür zu,
um den Einbrecher nicht entwiſchen zu laſſen. Er
ſtemmte ſie aber, nachdem er ſich von Krampe befreit hatte,
mit ganzer Gewalt auf, ſtieß die Frauen bei Seite und
eilte die Treppe hinunter und auf die Straße hinaus. Er
wachſene und Kinder aus dem Hauſe verfolgten den Flüch
tigen unter lauten Rufen die Saaleſtraße hinunter, aber
niemand hielt ihn an. Die blaue Schirmmütze hatten die
Frauen dem Einbrecher vom Kopf geriſſen und zurück
behalten. Am Ringbahnhof Neukölln ſprang der Ver
folgte auf einen Kraftomnibus der Linie der gerade
abfuhr, und entkam.

Sprengung der Kirche in Allenburg. Die von den
Ruſſen zerſtörte Kirche in Allenburg (Oſtpr.), die noch
aus der Deutſchordenszeit ſtammte, iſt jetzt geſprengt
worden. Sie wird wieder aufgebaut werden.

Die erſten weiblichen Poſtillone etwa 40 an der
Zahl ind jetzt von der Reichspoſtverwaltung in Berlin
in Dienſt geſtellt worden. Da die Poſtillone in der
Reichshauptſtadt nicht auf dem Poſthorn zu blaſen
rauchen, war die Ausbildung der weiblichen Anwärter,

für die auch der ſteife Poſtillonshut nicht vorgeſchrieben
iſt, leicht und kurz.

Spende für den roten Halbmond. Das Rheiniſch
Weſtfäliſche Kohlen Syndikat hat dem Deutſchen
Komitee für Sammlungen zugunſten des roten Halb
monds den Betrag von 25000 Mark überwieſen. Die
anſehnliche Zuwendung hat das genannte Komitee um ſo
dankbarer begrüßt, als weitere Spenden für die Heilung
und Pflege der Verwundeten in dem türkiſchen Heere
dringend erwünſcht ſind.

tiſchen Hauptflotte, die es bisher mit der Vorſicht als dem
beſſeren Teil der Tapferkeit hielt, in den Genuß beſchau
licher Muße getreten.

Feuersbrunſt im Hafen von Genug. Die Mailänder
Blätten berichten über eine heftige Fetersbrunſt die am
9. Dezember im Hafen von Genug ausgebrochen iſt. Zwei
große Anlbagen von Schuppen mit ungeheuren
Mengen von Skegrin, Mineralölen, Wolle, Baumwolle,
Atznatkron und Holz wurden vollſtändig zerſtört.
Die Urſache des Brandes iſt unkekannt. Der Waren
ſchaden allein beträgt mehrere Millionen. Jn einer der
Anlagen waren 70 000 Ballen Stearin, 1500 Kiſten Kokos
nüſſe, tauſende Tonnen Holz und tauſende von Fäſſern
Mineralöls, die der Regferimg gehörten, aufgeſtapelt.

Amerikaniſche Leſefrüchte. Winſton Spencer Chur
chill iſt unter die Maler gegangen. Seine Spezialität
ſind Tierbilder; Ratten, die er überall ſieht und aus
graben will, malt er mit Vorliebe.
Der Zar ſoll ſich einen Sterndeuter zugelegt haben, aber
auch der wird ihm nur beſtätigen können, daß der große
Bär nach wie vor im Wendekreis des Krebſes ſteht.
(Chronicke, San Francisco Rumänien hat einen
Ochſenkopf im Wappen, aber darauf ſollten die Alliierten
lieber nicht ſpekulieren. Sie wiſſen ja ſchon aus Er
fahrung, daß Wappentiere recht gehäſſig ſein können.
(Leader, Cleveland.) Die Engländerer. El ſind tatſächlich bisan die Zähne bewaffnet, ſte haben gar eine Revolver
ſchnauge. (Californio Demokrat.)

Neueste Nachvichten
Vom Großen Haupkquarkier.
Berlin, 19. Dez. vorm.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Franzsſiſche Sandgrangtengneriſfſe gegen unſere neue

Stellung auf en 193 nordöſtlich von Sougin wurden
abgewieſen. Sonſt hat ſich bei türmiſchem Regenwetter
nichts von Veentung ereignet.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts nenes.

Balkan Kriegsſchauplatz
Die Armee des Generals v. Koeveß h

90 Gefangene eir ebegaht.g

Bei der Armee
liche Ereigniſſe.

Die bulgariſchen Truppen haben ſüdlich von Strumieg
den Engländern 10 Geſchütze abgenommen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Deutſche Preſſeſtimmen zur Reichstagsſitzung

Berlin, 10. Dez. Alle Morgenblätter geben der
überzeugung Ausdruck, daß das deutſche Volk auf Jnhalt
und Verlauf der geſtrigen Reichstagsſttzung mit Genug
tuung zurückblicken könne.

Der „Lok.-Anz.“ ſchreibt Unſere Feinde hatten ſich
von der ſozialdemokratiſchen Interpellation ein kleines
Schlachtfeld verſprochen, bei dem die vielgerühmte und bis

(Brooklyn Eagle.)

(Grohes Hauptquartier

e

in den ketzten

des Generals v. Gallwitz keine weſenteJ

h

jetzt wirklich nicht wegzulengnende Einigkeit Geſamt
Deutſchlands endlich zur Strecke gebracht würde. Heute
ſtehen ſie wieder einmal am Grabe ihrer Hoffnungen. So
ſind wir durch die geſtrigen Reichstäagsverhandlungen um
einen erheblichen Schritt vorwärts gekommen. Wir wiſſen,
daß, je länger die Feinde uns zwingen, den Krieg fortzu
führen, deſto ſchwerer die Bedingungen werden müſſen,
daß unſere Feinde weder im Weſten noch im Oſten Ein
ſallstore behalten werden, und daß der Reichstag bereit iſt,
der Regierung zu folgen, wenn ſie Gebietserwerbungen
verlangt, die notwendig ſtnd, um Deutſchlands militäriſche,
politiſche und wirtſchaftliche Zukunft zu ſichern.

Jm B. T.“ heißt es: Der Reichskanzler hat geſtern
geſagt. Wenn wir um Haus und Hof kämpfen, geht uns
der Atem nicht aus. Zu dieſer Verſicherung bekennt ſich
jeder in Deutſchland wie zu einer Selbſtverſtändlichkeit.

Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Wenn ſchon die beiden Reden
der ſogialdemokratiſchen Abgeordneten nicht dazu geeignet
ſtnd, gegen Deutſchland ausgenützt zu werden, ſo hat die
Beratung auch noch Kundgebungen des Reichskanzlers und
der Geſamtheit der bürgerlichen Parteien zuwege gebracht,
die den Kriegsheßern im ſeindlichen Auslande erſt recht
alle Hoffnung auf eine Schwächung Deutſchlands durch
innere Uneinigkeit nehmen müſſen.

Die „Germania“ ſaßt das Ergebnis des Tages dahin
zuſammen: Die Kanzlerreden waren der ſchönſte Ausdruck
der ſieghaften, kraftvollen Stellung, die Deutſchland und
ſeine Verbündeten in dieſem ſchwerſten aller Kriege mili
täriſch, politiſch und wirtſchaftlich errungen haben.

Austauſch- Gefangene.
Aachen, 10. Dez. Geſtern trafen aus England über

Vliſſingen 48 Austauſch-Verwundete, darunter ein Offi
zier, ſerner bisher in England als Gefangene zurückgehal
tene 60 Sanitätsmannſchaften, darunter drei Sanitäts
offiziere, hier ein.

Die Einkreiſung Montenegros.
Sofig, 10. Dez. Zwiſchen den bulgariſchen und

franzöſiſchen Truppen im Süden und Südweſten
finden heftige Kämpfe ſtatt. Ein Heer unter General
v. Gallwitz marſchiert bereits von Veles und Demir Kabu
auf Strumißa, wo man die Franzoſen völlig ab
ſchweiden zu können glaubt. Die Einkreiſung Monte-
negros iſt vollzogene Tatſache. Auch zur See können ſie
weder entkommen, noch Proviant erhalten.

Türkiſcher Bericht
Konſtantinopel, 10 Dez. Aus dem türkiſchen

Hauptquartier wird gemeldet, daß an der Jrakfront der
Widerſtand des Feindes nachläßt. An der Kankaſus und
Dardanellenfront wurden heftige Angriffe zur See und
zu Lande erfolgreich abgeſchlagen.

Ablehnende Haltung Griechenlands gegen
den Vierverband.

Wien, 19. Dez. Die Wiener „Allgemeine Jeitung“
meldet aus Athen: Den Geſandten des Vierver
bandes wurde die amtliche griechiſche Mitteilung von
der endgültigen Ablehnung auch der neuen
Forderungen des Vier verbandes über
reicht.

U-BovtJagd.
Waſhington, 10. Dez.

meer den ameritaniſchen Tankdampfer „Petrolic“ beſchoſſen
und einen Mann der Beſatzung leicht verletzt hat. Nach
einer weiteren Meldung iſt der Dampfer entkommen.
Jedenfalls hat er auf Anruf nicht gehalten, ſondern iſt ge
flohen. Da es ſich um einen Tankdampfer handelte, hatte
das Unterſeeboot ein äußerſt lebhaſtes Intereſſe daran, zu
erſahren, für wen und wohin die Ladung beſtimmt war.

Numäniſche Ausfuhrpreiſe.
Bukareſt, 10. Dez. Die buülgariſche Zentralkom

miſſion für den Verlauf der Aus fuh r hat folgende Min
deſtpreiſe feſtgeſetzt. Mehl 4209 Lei bis 5700 Lei, Kleie
2090 Lei, Mais 1009 Lei, Maismehl 3000 Lei für je
10 000 Kilogramm ab Verladeſtation, alle ſonſtigen Koſten
zu Laſten des Käufers. Die Ausfuhrkommiſſion desFinianzminiſteriums hat die Erlaubnis für die Ausfuhr
von 1000 Waggons Mehl nach der Türkei erteilt.

England beſchlagnahmt eine neutrale
Goldſammlung.

Rotterdam 10. Dez. Aus Waſhington wird ge
meldet, daß der britiſche Botſchafter in Waſhington an das
engliſche Miniſterium des Außern einen Bericht über die
Zuverläſſigkeit der New Norker Bankfirma erſtattete
welche mit dem Holland- Amerika Dampfer „Noordam“
eine Million Dollar in gemünztem Goldenach Rotterdam andte. Dieſes Gold wurde von Eng
land an Bord des „Noordam“ beſchlagnahmt und wird
vorläufig ſeiner Beſtimmung vorenthalten bleiben. Erſt
ſoll entſchieden werven, ob Gold, welches gewöhnlich als
Vantware gilt, von einem neutralen Lande zum anderen
beſördert werden darf, wenn Grund zu der Annahme be
eht, daß es ſchließlich zur Regelung einer Handelsbilanz
wach Deutſchland gelangen werde.

Biehmarkt.
Leipzig, 9. Dezember. Bericht über denSchlachtviehmarke

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 1251 Rinder und zwar 174 Ochſen, 237 Bullen,

168 Kalben, 645 Kühe, 27 Jreſſer; 428 Kälber, 755 Schafe,
n Zuſammen 2901 Tiere. Preiſe für 50 g.

n

Schlachtgewicht:
H IIQual I VJ Ochſen 130 139 115 129 95 114

Bullen 120 124 114 119 107 113 95 101
Kalben und

Kü 125 130 106 119 90 105her

Freſſer (gering be Jungvieh) 80—95
ebendgewicht:

Qual. I ISchweine Zu den Höchſtpreiſen.

Kälber 78 82 70-77Schafe 76 77 7072 45 69Geſchäftsgang: Rinder und Kälber mittel Schafe
mittel. Schweine flott.

Ueberſtand: 1 Rinder, davon 1 Ochſen, Bullen,
Kühe, 1 Kalben, 3 Kälber, Schafe, 3 Schweine

(Reuter.) Der Kreuzer



er hat Mochter e

Plötzlich und unerwartet erhielten wir am 6. Dez.
die schmerzliche Nachricht, dass mein heissgeliebter,
herzensguter Mann, der liebevolle Vater seiner beiden
Kinder, unser lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Schriftsetzer

Richard Wenke
Gefreiter im 4, Reserveräger- Bataillon
am 30. November Von einer Mine getroffen den Helden-
tod fürs Vaterland gestorben ist.

Merseburg, den 10. Dezember 1915.
In tiefstem Schmerz

Martha Wenke geb. Harfeh.
Elisabeth Wenke,
Charlotte Wenke

nehst allen Angehörigen.

Sonntag den 12. Dezember.
(3. Hovent.)

Es predigen:
Hom. Vormittags 10 Uhr:

Superintendent Bithorn.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Rachm. 5 Uhr Diak. Wuttke.
Abds. 8 Uhr: gungfrauen

St er ar va ormitta 10Paſtor Werther e
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt.
Abds. 8 Uhr: günglings- VereinPaſtor Werther. t

E. Mädchenbund St. Maximi:
Serſentet nete eVer ammlung raße 1.
Frau Paſtor Riem.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr;
e e von St. Maximi.ezühlſtraße Nr. 1. Fray

Paſtor Werther
Bertmartt.

Paſtor BPorrtgw t Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag abend sUhr Verſamm
lung der konſirmierten Söhne

im Jugendherm Werderſte raße.

e 10 Uhr Nachruf
Am S. d. Mts. ist unser Vereinemitglied,

der echanikerHerr Otto Graf
greh den Tod aus unsersrer Mitte abberufen worden

Rad r Freudig war er bei Ausbruch des Krieges dem RufeIn gendhe unseres obersten Kriegsheren getfolgt und mit in den Kawpf
G gezogen. Schwere Krankheit, dis er sich im Pelde zurog,

hatte ihn aufs Krankenlager geworten, von dem er wicht
wieder aufstehen sollto Auch er hat ssin Leben fürs Vater-
land dahingegeben,

Aufrichtig betrauern wir seinen frühen Tod und
wird ein Andenken von uns stets in Dhren gehalten
Werden,

Merseburg, den 10. Dezember 1915.

Der Verein ehemaliger Artilleristen

für e un e

Freitag gaben d 8 u
hilfe des Neumarktes
gugendheim Werderſtr.

Altenburg r 10 UhrPaſtor Delius.
Vorntittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt. Derſ.
Montag nachmittag 4 Uh
e le Unter Alten

urMonkag abend 8 Uhr: Kriegs
leſeabend Unt.- Altenburg 86.

Donnerstag abends sUhr gung
frauenverein im Vſarrhauſe.

Da n K.
Anläßlich unſerer

Gilberhochzeit
ſind uns trotz der ernſten Zeit
Ehrungen und Aufmerkſamkeiten
ſo e erwieſen worden, daß
wir allen Beteiligten nur aufdieſem hre unſern Dank ab
ſtatten k

Eine erhoffte Nachricht von
unſerem Blücherhelden blieb lei
der immer noch aus

BVizefeldw. Frömmig u. Franu,
3. Zt. Clotildeſchacht b. Eisleben.

Nächſte Woche treffen
mehrere hundert Zentner

Kartoffeln

und Futterrüben
auf dem Hüterbahnhofe
ein. Beſtellungen werden
von heute ab angenommen.

Dezember 1915 in Kraft.Gasthot „Deutt II u Magdeburg, den 4. Dezember 1915.
Lauchtedier Straße Rir 34 Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Zweiſpänniges guterhaltenes Freiherr von Lyn e r General der Jpfepterie,

elgnntug ung
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung in Verbin

dung mit 8 des preußiſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand von 4. Juni 1851 verordne ich im Jntereſſe der öffentlichen
Sicherheit:

1. Den nicht ärztlich approbierten Perſonen wird vervoten:
a) jede Behandlung und jede Ankündigung auch in ver

hüllter Form der Behandlung von Geſchlechtskrank
heiten oder deren Folgeerſcheinungen und von Frauen
krankheiten,jede Jntinidigung in Tageszeitungen und Flugſchriften
S auch in verbüllter Form von Gegenſtänden, Mitteln
und Behandlungsweiſen, welche zur Heilung oder Linde
rung von Geſchlechtskrankheiten oder deren Folgeerſchei
nungen oder von Frauenkrankheiten beſtimmt ſind,
jedes entgeltliche oder unentgeltliche Überlaſſen der zu b
her auſ Gegenſtände und Mittel an das Publikum
außer auf Anweiſung eines approbierten Arztes

Es iſt verboten ohne Verordnung eines approbierten Arztes
jedes entgeltliche oder unentgeltliche Uberlaſſen und die
Anwendung von Mutterſpritzen, deren End ſtück dünner
S 1em iſt, ſowie von Jaſtrumenten aller Art, die zurinführung in die Gebärmutterböhle beſtimmt ſind,de Ausübung der inneren Maſſage der weiblichen
Unterleibsorgane-

Verboten ſind in e lungen und Druckſchriften ver
ſchleierte Angebote wie:„Diskreter d in Frau enangelegenheiten“ „„Rat bei Blut

ſtockungen“ und Abhnliches

0)

den Geſetze eine höhere Strafe beſtimmen, mit Gefängnis bis
zu einem Jabre beſtraft. Die Bekanntmachung tritt am 6.

unter K L an die Exped. d

Die Übertretung des Verbotes wird, wenn nicht die beſtehen Ouſgodren

Obere Breite Str.

Aufmerkzame Bedienung Mässvige Preise.

Spezial Gesohaft
kär

Damen- und Kinder-Wäsehe,
Schürzen aller Art

VollständigeWöeehe Ausstattungen,
S in sigsnsn Arhbeitsstuhbsn

Fernspr. 359.

anerkannt bestes

Wachs-ILederputz ohne üblen Geruch 1

Keine Preiserhöhung!
zu vermietenKöhl. Zimmer Markt 261HI.

Sprechzeit I--3 n

2 Schlalte e
Peſſeres Sogls

(mögliehſt Wohn v. chetenmer)

in ruhigem Hauſe in der Nähe
des Sotthardtsteiches ſofort zu
mieten geſucht r unterZ. L an die Exped. d
Möbl. Zimmer
geſucht

Nähe Cobi-
kauer Straß

Offert. mit Pr L

Asche-, Brikett- u
andere Fuhren

werden angenommen.
Wüttenberg, N. umarkt 34.

Beparlere alle Ihren
und e auch ſolche als Leuchte
Usren her.
BEanil Schmlse, Breite Str. 22.

Rossfleſsch

empfiehlt
Arthur Hoffmann,

Roßzſchrächte: el
264.annneeeeeeeeeeeeebillig zu verkaufen. Von Sonntag den 12, d. Mis, ab ſtehen in ſelten großer Iuswa l

Carl Hecen, Sattlermſtr. T ſriſchmilchende
Eine öinger- Rühmaſchne, ühefaſt neu, paſſend als Weihnachts

mit Ralbern
geſchenk en e ein guter
Kanonenoſen zu verkaufen

Gand 15 parterre.

Ehe giterh Iehharnont
verkauft Leung Nr. 4

(Halbrenner),

recht preiswert bei mir zum Verkauf.

Heydenreteb, Grumgs hel Wlehein. Tel. 39

Eine geräumige Sohn Wohnungzu vermieten, ſofort oder r beſtehend in 2 Stuben, See u.

zu beziehen Ober Burgſtr. 8. Kammer, zum I. Jan. preiswertZu erfragen An der Geiſel 8. zu vermieten Leunger Str. 24.

1 Fuhrra neut, zu verkaufen.

utem Zuſtande 1 Siſch, 2 Stühle,

N. Günther, Schkopau.
Zu kaufen geſucht, alt, aber in

T öhalſelongue I u. „Möbel“
an die Exped

ſowie junge, e e

Finaſeſsc
n kochen und braten empfiehlt

billigſts Hahr, Fleiſchermel ler

u i
Taschenlampen,

Feldkecher,
Feldhestecke,

Nur praktische und
preiswerte Qualitäten

Wilhelm Köhlsr,
Gotthardtstrasse 5

Tüch

Altes akauft jederzeit und a 2

ſels Poittag i.Cascher nes

Butterle und Birnen
in großer Auswahl.

Herm Baar sen,
Markt 3.

Alle Sorten
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bin ich in der Lage, dieſe Woche
ausnahrmswetſe
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e
(enge Waee)a ptuia nur 70 Pfg.
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wenige Gratis Beilage zum Merſeburger Correſpondent.

Das Einmachen von Hauerkohl.

Zur gegenwärtigen Kriegszeit, da jede Haushaltung und
jeder Betrieb darauf ſchauen muß, ſo viel als möglich

hauszuhalten, paßt man ſich gern allen Methoden an, die dahin
zielen, größtmögliche Sparſamkeit zu erzielen. Dies läßt ſich
auf vielerlei Weiſe erreichen, und am beſten da, wo es ſich um
des Leibes Notdurft und Nahrung handelt. Das Einmachen
von Konſerven, Früchten, Gemüſen uſw. iſt uns jetzt glücklicher
weiſe zur Gewohnheit geworden, und wir tun gut daran, denn
wir haben einſehen gelernt, daß wir dadurch ſehr viel ſparen,
nebenher können wir auch über
die Quantität und vor allem
über die Qualität beſtimmen,
ünd das iſt ein Faktor, der
ſehr wohl ins Gewicht fällt.

Wo es ſich um Hotel und
Reſtaurationsbetriebe oder

größere Haushaltungen
handelt, wird man nicht ver

e eine der re

begangel

wo man ſich bisher faſt gar
nicht oder doch ſehr wenig
mit Landwirtſchaft befaßte,
iſt das Sauerkrautfaß in den

letzten Jahren gänzlich ver
ſchwunden, und nur noch in
den kleinen Städten und auf
dem Lande hat man ihm fort
während den Platz ein
geräumt, der ihm gebührt.
Der Krieg hat auch hier
Wandel geſchaffen und das
Sauerkrautfaß iſt wieder in
den groß ſtädtiſchen Betrieben

Blei fisch
oder

Für Eisfischerei

S

deſſen Jnhalt einmal in Benutzung genommen worden iſt, man
danach zu trachten hat, daß das Faß recht bald leer wird,
um deſſen Jnhalt vor dem Verderben zu bewahren. Neben
den kleineren Fäſſern können auch große irdene Töpfe verwandt
werden und beide müſſen vor dem Gebrauch gehörig mit
heißem Salzwaſſer ausgeſpült werden. Man tut am beſten,
ganz neue Fäſſer (aus Eichen oder Buchenholz) zu verwenden.
Am beſten eignen ſich aber ſolche, die vorher zum Lagern von
Weißwein gedient haben, denn dieſe geben dem ſpäteren In
halt einen pikanten Geſchmack und man erſpart in den
meiſten Fällen das Hinzutun von Weißwein zum kochenden
Stuerront Meiſt genügt es, dieſe Fäſſer mit kochendem

Waſſer nachzuſpülen und
an der Luft zu trocknen.

Wenn man ſolche Fäſſer
verwenden will, in denen
ſchon einmal Sauerkohl
gelagert hat, dann muß man
in dieſen einige Tage lang
Waſſer ſtehen laſſen und
dann, nachdem dieſes aus
geſchüttet, mit kochendem

n nachſpülen. JZum Einmachen benutzeman nur ſolchen Kohl, der
friſch geſchnitten, alſo noch
nicht welk iſt, und man ſehe
darauf, daß die Köpfe recht
feſt ſind. Die äußeren Blätter
und die Strünke werden ent
fernt, die geſäuberten Köpfe
(ſie ſind auf Ungeziefer hin
zu prüfen) werden halbiert
und auf dem Hobel fein ge
ſchnitten. Beim Einmachen
kommt auf 1 Zentner Kohl
1 kg Salz. Auf den Boden
des Faſſes werden große
Kohlblätter ausgebreitet; hier

und Haushaltungen zu den
alten Ehren gelangt. Den
Hauptgrund hierzu gaben
die kleinen Pachtgärten, die

in der Umgebung der Städte
geſchaffen wurden. Am
meiſten wurden in denſelben
wohl Kartoffeln gepflanzt
und dann Gemüſe. Von
dieſem am meiſten Weiß
kohl, das dankbarſte Gemüſe,
das nebenbei zum Einmachen

Sauerkohl ganz be
ſonders geſchaffen erſcheint.

Beim Einmachen von
Sauerkohl ſehe man darauf,
möglichſt kleine Fäſſer zu be
kommen, in die zur Auf
bewahrung eingelegt wird,
denn der Sauerkohl hat die
unangenehme Eigenſchaft an
ſich, daß wenn das Faß und

0 Löffel
oder

Blinker
ſebender
oder fisck

egangeln.
De Angler wird auch in der ſcheinbar toten Zeit, wenn

der Herbſtſturm über die Stoppeln fegt oder Schnee und
Eis die Gewäſſer decken, nicht gern auf ſeine Paſſion verzichten
wollen. Er verſucht es, ſeinen Räubern im Fiſchwaſſer auf
die Schuppen zu rücken. Der Hecht und der Barſch ſuchenauch dann, wenn ſich ihre Nahrung die Friedfiſche in die Tiefen

des Gewäſſers zurückzogen, noch immer zu rauben und gehen
dabei an den Köder. Man bedient ſich dazu der Blinker,
welche entweder an der Legangel in nebenſtehender Form an
gebracht iſt, am Senker bei der Eisfiſcherei ſich befindet. Hat
man den Standort eines Schwarmes von Barſchen ausfindig

gemacht, ſo kann man bei der Eisfiſcherei einen ganzen Trupp
ausfangen. An die Legangel gehen beſonders alte Hechte,
welche man h niemals erwiſcht.

auf kommt eine Schicht ge
hobelter Kohl, der vorher mit
der entſprechenden Menge
Salz gemiſcht worden iſt,
und dieſe Menge wird ge
ſtampft. Manchmal gibt man
auf dieſe und auf jede weitere
Schicht einige Kümmelkerne.
Dann werden weitere Schichten
in das Faß gegeben und mit
denſelben wie mit der erſten
verfahren, bis das Faß voll
oder der Kohlbeſtand zu
Ende iſt. Viele Leute ver
wenden anſtatt der Kümmel-
kerne auch Dill oder Fenchel
kerne. Die oberſte Schicht
im Faß wird mit Salz be
ſtreut und Kohlblätter auf
das Ganze gelegt, über die
man eine Serviette und auf
dieſe Bretter legt und das
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Ganze mit einem ſauberen und ſchweren Feldſtein beſchwert.
Man ſtellt das Faß zunächſt neben den warmen Ofen, bis

man am Geruch merkt, daß der Jnhalt zu gären beginnt,
worauf man das Faß nach dem Keller bringt. Nach der jedes
maligen Entnahme vom Jnhalt des Faſſes achte man darauf,

daß der Reſt durch Zudecken vor der Zufuhr von Luft bewahrt
wird, wodurch er ſich beſſer hält.

ZKittel gegen die Schnecken.

Polsendes Mittel gegen den Schneckenfraß bei Topfgewächſen
kann auf Grund langjähriger Erfahrung empfohlen werden:

Die Schnecken freſſen in Gewächshäuſern oft die ſchönſten
Blumen ab, oder der zarteſten und beſten Nahrung nach

gehend, vernichten ſie bisweilen in einer einzigen Nacht die
wertvollſten jungen Samenpflänzchen. Das ſicherſte Mittel,
dieſes zu verhüten, beſteht nach meinen Erfahrungen darin,
um die Töpfe derjenigen Pflanzen oder Saaten, welche be
ſonders geſchützt werden ſollen, ein Band von Pferdehaaren
zu legen, welches rauh von hervorſtehenden Enden iſt. Ein
ſolches bildet ein ganz unüberſteigbares Hindernis für Schnecken
aller Art, indem weder große noch kleine dasſelbe zu über

ſteigen vermögen. C. R.d

Der Zündſchwamm.
Von Wilh. Wölkerling.

Wie bequem haben wir es doch jetzt, wollen wir uns eine
Zigarre anzünden oder die hausväterliche Pfeife in Brand

ſetzen! Ein Strich mit dem Zündhölzchen an der braunen
Schachtel genügt, und ſchon im nächſten Augenblick iſt unſer
Wünſch in Erfüllung gegangen. Da hatten es unſere Vor
fahren nicht ſo leicht, die zum Fidibus oder auch zu Feuer
ſchwamm, Stein und Stahl greifen mußten um das begehr
liche Kraut anzubrennen, und verhältnismäßig lange dauerte
es im Vergleich zu unſerer Zeit, ehe das Narkotikum ordentlich
glimmte. Bald war der Stahl ſtumpf, bald war der Stein
abgenutzt, bald verſagte der Zunder. Ja, der letztere hatte
überhaupt ſeine Tücken und verurſachte nebenbei die meiſten
Koſten; denn er wuchs als ein unanſehnlicher Löcherpilz
(Poliporus formantarius) auf Eichen, Buchen und Birken im

Dort trennte man den Schwamm, ſobald erfernen Ungarn.
die vollſtändige Größe erreicht hatte, von ſeinen unfreiwilligen
Ernährern, trocknete und ſchnürte ihn zu feſten Bündeln. Auf
hochbepackten Frachtwagen trat derſelbe nun ſeine Reiſe in die
Welt an. An der böhmiſchen Grenze erwarteten ihn bereits

für Schnacken werden, die dann micht

Leinenbeutel ſchüttet und den Saſt ablaufen läßt.

ſeine Liebhaber, die Bewohner der thüringiſchen Dörfer des
Rennſteiges, jener alten Handelsſtraße, welche den Verkehr
zwiſchen Nord und Süddeutſchland herſtellte, und bezahlten
je nach ſeiner Qualität 30 bis 60 Mark für den Zentner.
Alt und Jung beteiligte ſich hier an ſeiner weiteren Be
arbeitung. Den erſten Reinigungsprozeß machte der Schwamm
im klaren Waſſer durch und ſog ſich dabei von dem lang
entbehrten Naß ſo voll, daß er einem aufgeblaſenen Ballon
glich. Jndes ging man demſelben mit ſcharf geſchliffenen
Meſſern zu Leibe und ſchnitt ihn in dünne Scheiben, denen
die derbe Hand ſeiner Peiniger und die wärmende, trocknende
Sonne die letzten Reſte des Waſſers wieder entzog. Das nun
folgende ſcharfe Salpeterbad tötete endlich jeden Lebensfunken
in ihm, gab demſelben aber durch ſeinen reichen Sauerſtoff
gehalt die Fähigkeit, auch noch im Tode weiterzuglimmen,
ſobald nur ein zündender Funke auf ihn fiel. Freilich zeigte
er dieſe Eigenſchaft erſt, nachdem Kinderhände den Schwamm
mit Holzhämmern auf großen Klötzen aus dem gleichen
Material ſo weich geſchlagen hatten, daß er ordentlich aufquoll
und eine hellbraune Farbe annahm. Nun war der Schwamm
endlich gebrauchsfähig geworden und hielt als unentbehrlicher
Bedarfsartikel ſeinen ſiegreichen Einzug in Hütte und Palaſt.
Lange behauptete derſelbe als feuerhaltender Körper ſeinen
Platz und fand als blutſtillendes Mittel überall Anwendung
bei den Badern. Das „Fixfeuerzeug“ erſchütterte zuerſt ſeine
Stellung, und als ſich dann ſ,äter die Phosphorhölzchen un
gewöhnlich ſchnell verbreiteten, da war es um ihn geſchehen.
Heute trifft man den Zündſchwamm höchſtens noch bei den
Bauern in ganz abgelegenen Gegenden.

Waſſerbehälter im Garten.

Wer jeder Gartenbeſitzer hat einen oder mihrere Waſſer
behälter in ſeinem Garten, die teils zu Gießzwecken,

teils zur Verſchönerung dienen ſollen. Letzteres iſt aber meiſt
nur dann möglich, wenn fließendes Waſſer zum Nachfüllen da
iſt oder Waſſerleitung angeſchloſſen werden kann. Jm andern
Falle gibt es meiſt Tümpel, die alles andere als ſchön ſind.
D über den Geſchmack wollen wir nicht ſtreiten, aber man

igitens, dafür B. 0 n
alle umliegenden Gärten ungemütlich machen. Es ſoll alſo
ſtets ſo viel Waſſer im Zierbaſſin ſein, daß man Goldfiſ.he,
Stichlinge oder kleine Weißſiſche darin unterhalten kann. Dieſe
freſſen dann alle Schnakenlarven auf. Soll das Waſſer nur
Gießzwecken dienen, ſo gebe man ab und zu einen kleinen Guß
Petroleum zu. Dieſes ſchwimmt nun ab und bildet ein dünnes
Häutchen. Alle Schnacken und Mückenlarven gehen ein. Jſt
dem Gießwaſſer Dünger zugeletzt worden, ſo verhindert das
Petroleumhäutchen zugleich das Entweichen des Stickſtoffs.

Werberitzen.

Von Johanna Martin, Zeitz

De Berberitze oder Gemeiner Sauerdorn, im Volksmunde
vielfach Rotdorn benannt, wächſt in teilweiſe hohen

Sträuchern ſowohl wild als auch in Gärten. Daß die trauben-
förmig beieinander ſtehenden roten Früchte Verivertung für die
Küche finden können, iſt faſt unbekannt. Sie ſollten aber be
ſonders in dieſem Jahre weiteſte Beachtung finden, da der Saft
ein guter Erſatz für Zitronenſaſt iſt, was infolge der Knappheit
an Zitronen nicht zu unterſchätzen iſt.

Man pflückt die Berberitzen Anfang Oktober, zerſtampft
ſie und läßt ſie einige Tage ſtehen, worauf man ſie in n

ieſer
bleibt ruhig ſtehen, bis er ſich geklärt hat, wird dann behit
ſam in kleine Flaſchen gefüllt. Der Bodenſatz wird nicht ver
wendet. Soll der Saft zu Erfriſchungsgetränken oder zu
Fruchtſülzen aufbewahrt werden, ſo kocht man den Saft mit

halber Gewichtsmenge Zucker dicklich ein.
Will man Gelee aus Berberitzen bereiten, kocht man die

Früchte eine Stunde im Waſſerbade, drückt ſie durch ein Tuch
und kocht den erhaltenen Saft im knapp doppelten Gewicht
Zucker, bis ein erkälteter Tropfen gerinnt.



Die Halbhochſtammzucht.

Die Halbhochſtammzucht iſt noch viel zu wenig bekannt und
ſollte in den Hausgärten mehr zur Verwendung gelangen.

Es ſind damit Formen gemeint, die keine zu große Aus
dehnungen annehmen, nicht zu viel Platz beanſpruchen, und
darnach muß ſich die Unterlage richten. Für uns in Baden
können wir für Apfel den Doncin oder Splittapfel verwenden,
für Birnen die Ouitte, ſofern für letztere der Boden tief
gründig, genügend feucht in den Sommermonaten und kühl
und leicht bearbeitbar iſt. Der Splittapfel eignet ſich ſeines
robuſteren Wuchſes wegen nicht zu kleinen Formen wie der
Paradiesapfel; ſeine Wurzeln ſind ſtärker, die Rinde der
älteren mehr denen des Weißdorns ähnlich, die Wurzeln er
zeugen ſich auch in Büſcheln, jedoch einzeln und nicht auch
aus ſolchen Verdickungen Warzen wie dies beim
Paradiesapfel geſchehen kann. Die Blätter haben eine hell-
grüne Farbe, ſind weicher im Anfühlen und haben einen
wellenförmig gekräuſelten Rand. Er treibt zwar weniger Aus
läufer, und ein charakte
riſtiſches Zeichen bei
älteren auf dieſe Unter
lage veredelten Bäumen
iſt es, daß ſich ober
halb der Veredelungs
ſtelle durchgängig An
ſchwellungen bilden, die

ausreichenden Ertrag erzielen. Dasſelbe Verfahren läßt ſich
auch beim Blumenkohl anwenden. Man bricht die äußeren
Blumen immer ab und läßt nur in der Mitte ein ſchönes
Köpfchen ſtehen. Die äußeren Blumen werden dann immer
nachwachſen. Selbſtverſtändlich eignet ſich dieſes Verfahren nur
für Privatbetrieb.

Zaildſchadenverhütung.

Von E. Stern.

In dein uns freventlich aufgedrungenen Weltkriege müſſen
wir jeden Zoll Boden mit Nahrungsmitteln an

pflanzen, um die Pläne unſerer Feinde zu durchkreuzen. Da es
im Intereſſe unſerer Volkswirtſchaft liegt, das Wild etwa nicht
auszurotten, ſo müſſen wir darnach trachten, das zu Schaden
gehende Wild von den Anpflanzungen fernzuhalten. Am beſten

eignen ſich dazu die
Zäune. Denn alles
Scheuchen, Knallen,
Verblenden, Ablappen

B uſw. hat immer nureine ganz geringe Zeit
F Einfluß auf den Wechſel

des Wildes. Hochwild
oft 30 bis 40 em Durch
meſſer erreichen. Für
Apfelbäume wählt man
die Keſſelform, die nicht
ſchwer herzuſtellen iſt
auf 50 bis 80cm hohem
Stamm, für Birne
die Pyramidenform in

den Pflanze gänz-
lich zerſtört wurde. Daß man auf einem Strunke zwei und
dreimal, in beſonders günſtigen Jahren ſogar viermal Ernte
halten kann, werden die meiſten Hausväter und Hausmütter
nicht wiſſen, weil dieſelben ſonſt beim Gebrauch des be
treffenden Gemüſes anders verfahren würden. Der Beſitzer
hat auf dieſe Weiſe einen zweifachen Schaden, und zwar
erſtens erzielt er ſo viel weniger Gemüſe, und zweitens liegt

die Stelle, wo die Wirſingköpfe geſtanden, meiſt eine lange
Zeit leer, ehe ſie wieder bepflanzt werden kann. Ein alter
Praktiker brachte mich ſchon vor einigen Jahren auf folgendes
Verfahren, was ich ſeit der Zeit mit dem beſtem Erfolge be
trieben habe: Die zum Gebrauche bereits gelbgewordenen
Wirſingköpfe werden nämlich nicht am Strunke abgeſchnitten,
ſondern ausgeblättert. Die äußeren, harten und unbrauch
baren Blätter bleiben ſtehen. Die zarten, gelben Blätter löſt
man ab und ſetzt dies ſolange fort, bis nur noch das
ſogenannte Herzchen ſteht. Hierauf löſt man eines der unteren
harten Blätter ab und bedeckt das Herzchen damit, daß es
vor den Sonnenſtrahlen geſchützt iſt und das Eintrocknen
verhütet wird. Schon nach einigen Tagen hat man das Ver
gnügen, zu ſehen, wie ſich auf der ausgeblätterten Pflanze ein
neuer Kopf bildet, der nach einigen Wochen ſchon ſo weit
gediehen iſt, daß man zum zweiten Male ausblättern kann.
Auf dieſe Weiſe kann man von ganz wenigen Pflanzen einen

läßt ſich ja, wenn es
die Not verlangt, durch
Abſchießen einiger Tiere
verſcheuchen und ſucht
dann im Walde ſeine
Nahrung, aber die
leidigen Karnickel ſind
ſchwer zu bändigen.

Dem Wilde fehlt dann
das ſichere Augenmaß beim Abſchätzen des Sprunges. Es meidet
derartige Zäune.

Hauswirkſ chaft.

Seife aus Abfall. Den Abfall aus meiner Küche verwerte
ich, indem ich Seife davon koche, die zum Hausputz, bei
größerer Wäſche und beim Scheuern ganz prachtvoll iſt. Zu
10 Pfund Schwarten, Knochen, Suppenſchaum und ſonſtigem
Fettabfall nehme ich 4 Liter kaltes Waſſer und 3 Pfund
kauſtiſche Soda oder Seifenſtein aus der Drogenhandlung und
laſſe es in einem großen Keſſel ſtark eine Stunde kochen.
Dann ſchöpfe ich die obenſchwimmende Maſſe ab und fülle ſie
in ein anderes Gefäß mit der noch nicht aufgelöſten kauſtiſchen
Soda, laſſe es wieder kochen und fülle noch ein wenig Waſſer
nach, wenn der Seifenſtein noch nicht ganz aufgelöſt erſcheint.
Die Maſſe muß beſtändig gerührt werden und merkt man, ob
die Seife gut iſt, wenn ſie ſich von der Rührkelle löſt und
gleich hart wird. Regenwaſſer oder jedenfalls ſehr weiches
Flußwaſſer iſt die Hauptbedingung zum Geraten der Seife.
Aus obiger Maſſe bekommt man annähernd 4 Pfund Seife.

h et

ebenſolcher Entfernung S 7 Beſonders vorteilhaftvom Boden, damit See hat ſich das Einzäunenletzterer gut auftrocknen S mit feinem Gehegedraht,kann. der aber 30-40 cme h tief in die Erde eingelaſſen ſein muß, er
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Dörrt Huppengrünes (Suppenwurzeln).
Von Joſephine Nagel.

Der Wohlgeſchmack ſowohl der Fleiſch als der Waſſerſuppen
wird, wie jede praktiſche Hausfrau weiß, durch das Mit

kochen eines Büſchelchens des bekannten Suppengrüns (Suppen
wurzeln) weſentlich erhöht. Es beſteht in der Regel aus
Porree (Lauch), Selleriewurzel, Mohrrübe und Peterſilien
wurzel. Früher konnte die Hausfrau dieſe Würzkräuter für
wenige Pfennige von Bedarf zu Bedarf auf dem Markt oder
bei den Gemüſehändlerinnen kaufen. Aber das ſind vergangene
Zeiten. Jetzt iſt die Konjunktur auch in dieſe beſcheidenen
Artikel gefahren, ſogar mit ſteigender Tendenz, ſo daß wir im
Winter gewiß auch hierfür recht empfindliche Preiſe erwarten
dürfen. Deshalb möchte ich den Hausfrauen dringend raten,
ſich vorzuſehen, den Bedarf für den Winter auch hiervon jetzt
einzukaufen und ihn durch Dörren aufbewahrungsfähig zu
machen. Es iſt dies weder mit Schwierigkeiten, noch be
ſonderen Unkoſten verknüpft, wenn man in folgender Weiſe
verfährt: Man ſchabt die Wurzeln ſauber ab, ſo daß kein
Schmutz daran haſten bleibt, waäſcht ſie jedoch nicht, ſchneidet
alles in dünne Scheiben und zerkleinert ſowohl das Grüne
des Porree als das der Peterſilie und des Sellerie. Nun
breitet man alles auf ſauberem Papier aus und bringt es
teiks während, teils nach dem Kochen ſo auf die warme Herd

platte (Platte der Maſchine), daß das Papier nicht anbrennt.
Auch auf den Deckeln der zum Kochen aufgeſtellten Töpfe kann

man es ausbreiten, aber die Deckel müſſen dann ſehr ſauber
gereinigt und dürfen namentlich nicht fettig ſein. Das Dörren
geht auf dieſe Weiſe ſehr raſch und ohne beſonderen Auſwand

von Feuerung vonſtatten.
keiner der Wurzeln oder Kräuter mehr Feuchtigkeit enthalten
iſt, ſo breitet man das Gedörrte aufs neue auf reinem Papier
aus, ſtellt es einige Tage lang an einen luftigen, jedoch nicht
feuchten Ort, miſcht es dann durcheinander und bewahrt es
an einem trockenen Orte, am beſten in möglichſt luftdicht
ſchließenden Büchſen oder ſonſtigen Gefäßen auf. Jn Er
mangelung ſolcher Gefäße genügt aber auch ſchon die Auf
bewahrung in unverletzten, gut zugekniffenen Papierdüten, die
dann aber erſt recht an einem trockenen, der Feuchtigkeit nicht
zugängigen Ort aufzubewahren ſind. a

W man do von i Ge brauck nehm ar T t mandieſenige Menge, welche man zu einer Mahlzeit verwenden
will, vor dem Gebrauch eine Stunde lang in friſches Waſſer,
nimmt es mit einem Sieb heraus, läßt es abtropfen und hat
Suppengrün, das dem friſchen kaum nachſteht.

Wie ſoll der Waldboden beſchaffen ſein?
Von Wilh. Wökkerling.

PDft iſt der Waldboden hauptſächlich bei ländlichem Beſitz
fein geſäubert und aufgeräumt. Keine ſchwellenden Moos

polſter laden hier zur kurzen Raſt ein. Die abgeworfenen
dürren Zweige hindern nicht des Wanderers Fuß; denn ſie
liegen ſorgfältig auf Haufen gepackt, um gelegentlich im Back
ofen verbrannt zu werden. Vergeblich ſucht man nach der
rotbraunen, harzduftenden Waldſtreu, auf welcher der Fuß
ſonſt ſo leicht ausgleitet; auch das buſchige Heidekraut mit den
vielen violetten Blütenriſpen iſt verſchwunden. Häufig tritt
der gelbliche Sand zutage und gibt dem Boden ein einfarbiges,
troſtloſes Ausſehen.

So angebracht dieſe Sauberkeit und Ordnung nun auch
ſein mögen, der Forſtkultur ſind ſie von größtem Nachteil,

und rächt ſich eine ſolche Raubwirtſchaft bitter. Wie dürftig
ſehen die jungen Stämme mit ihren kurzen, verworrenen
Aſten und den kleinen, ſpärlichen Nadeln aus! Sie müſſen
wegen Nahrungsmangel hungern und bleiben im Wachstum
erheblich zurück.

Aber noch in anderer Beziehung iſt ein nährkräftiger
Boden den Waldbäumen von Wichtigkeit. Die Erfahrung
lehrt, daß die ausgedörrten Teilchen des Sandes keine Binde-
kraft mehr zueinander beſitzen und die Aufſaugefähigkeit ver
loren haben. Es fließt darum das erfriſchende Naß zu ſchnell
nutzlos ab, ſpült die obere Krume teilweiſe ſogar noch fort
und ſammelt ſich an tiefer gelegenen Stellen. Die mehr oder
minder dicke Humusſchicht dagegen, beſonders wenn noch eine

Iſt alles gut trocken, ſo daß in
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Moosdecke darüber lagert, ſaugt wie ein Schwamm das
herniederrieſelnde Waſſer auf und gibt es ganz allmählich an
den darunter liegenden Boden ab, ſo daß er ſelbſt bei längerer
Dürre der Feuchtigkeit nicht ganz entbehrt. Zugleich ſchützt
der Humus vor zu ſchneller Verdunſtung des Waſſers und
befördert bei reichlicher Zufuhr die Quellenbildung. Endlich
trägt derſelbe zur Erhaltung einer gleichmäßigeren Wärme
des Waldbodens bei, ſo daß im Winter die Kälte nicht ſo
ſchnell eindringen kann und im Sommer die Hitze mehr ab
gehalten wird.

Dieſe Umſtände ſollten den Waldbeſitzer veranlaſſen, be
ſonders auf die Waldſtreu zu verzichten, zumal ſie als Dünge
mittel nur langſam vermodert, daher von untergeordneter
Bedeutung iſt und den beabſichtigten Zweck nur teilweiſe
erfüllt.

Kinderpflege und Erziehung.
Für Mütter. Kinder pflegen oſtmals in der Naſe zu

bohren und werden deshalb häufig geſcholten und auch wohl
geſtraft. Es iſt indeſſen verkehrt, darin nur eine Unart oder
eine häßliche Angewohnheit zu ſehen, meiſtens liegt der Grund
tiefer. Geſellt ſich dazu verſchnupftes Spxrechen, häufiger
Huſten, ohne daß eine Erkältung vorliegt, auch wohl Angſt
anfälle beim Einſchlafen, ſo iſt unter zehn Fällen neunmal
anzunehmen, daß Wucherungen an der Naſenſchleimhaut oder
gar Polypen im Naſenrachenraum vorhanden ſind. Es kommt
vor, daß dieſelben auch ohne ärztlichen Eingriff ſich im Laufe
der Jahre zurückbilden. Wo indeſſen die Sprache des Kindes
leidet, das Gehör abnimmt, oder gar die geiſtige Entwicklung
Einbuße erleidet, iſt es abſolut nötig, einen Spezialarzt zu
Rate zu ziehen, der dann gewöhnlich auf galvanokauſtiſchem
Wege die Urſachen des Leidens entfernt, ein Verfahren, das
ebenſo ſchmerzlos als gefahrlos iſt.

Farbiges Spielzeug. Eltern kann nicht dringend genug
ans Herz gelegt werden, ihren Kleinen unter keiner Bedingung
bemaltes, farbiges Spielzeug in die Hand zu geben. Nicht
nur die grünen ſind oft giftig, ſondern auch die roten, gelben
und weißen Farben oft bleihaltig. Man weiß mitunter nicht

den Grund von Ausſchlag, Abmagerung oder dergleichen, und
oſt iſt ein Atom dieſes Giftes daran ſchuld, ein zartes

Menſchenleben zu knicken. Für klein r o
Wringen, ſind Spielſachen ch Pupe

Holz geſchnitzt,
unſchädlichſten.

ohne jeden Anſtrich, ſendſten und

S einnützi
Schmuckfedern zu reinigen. Man wäſcht die Feder in

lauwarmem Waſſer und Seife, indem man ſie zwiſchen den
eingeſeiften Händen behutſam reibt. Um den oft zarten
Farben der Feder nicht zu ſchaden, empfiehlt es ſich, Gallſeife
zu nehmen. Nachdem die Feder gewaſchen und gut geſpült
iſt, lege man ſie zum Trocknen entweder in die Sonne oder
auf eine nur lauwarme Ofenplatte. Iſt die Feder faſt trocken,
d. h. fühlt ſie ſich noch ein wenig feucht an, ſo halte man ſie
über heiße Waſſerdämpfe möglichſt unter fortwährendem
Schütteln, damit die einzelnen kleinen Federchen ſich recht
auftun. Wem es hierzu an Zeit und Geduld gebricht, ſtelle
auf den Dampftopf ein großlöcheriges Sieb und laſſe die
Feder eine halbe Stunde darin liegen. Tags darauf iſt ſie
mit einem ſtumpfen Meſſer zu kräuſeln.

Milchregiſter. Je mehr Milch eine Kuh gibt, um ſo beſſer
wird auch das verabreichte Futter ausgenutzt, und die Er
ziehung zu hoher Milchergiebigkeit iſt ſomit eine Hauptaufgabe
des Züchters. Um die Milchergiebigkeit einer Kuh nun genau
feſtzuſtellen, wird die Milch wöchentlich an einem beſtimmten
Tage nachgeineſſen und in ein Regiſter eingetragen. An Sonn
und Feierkagen ſoll die Meſſung nicht ausgeführt werden,
ſondern an normalen Werktagen. e

Fettarme und fettreiche Milch. Die Milch einzelner Kühe
iſt beſonders fettarm, die der andern fettreich. Die letztere iſt
beſonders für die Buttergewinnung von viel höherem Werte.
Auch dieſe Eigenſchaften vererben ſich und ſollen daher bei der
Zucht beachtet werden.

Schriftleitung: E. Reinſch, BerlinSchöneberg, Herausgeber: John Schwerins Verlag AG., Berlin. Druck: Max Kettembeil in BerlinSchöneberg.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 290.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 290[.] Sonnabend den 11. Dezember 1915.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Landwirtschaftliche und Handels-Zeitung.
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







